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PIEKFALL
Mitteilungsblatt für die Freunde des Gaffelriggs



FREUNDE DES GAFFELRIGGS
Die Vereinigung "Freunde des Gaffelriggs" - 1973 ins 
Leben gerufen - ist ein lockerer Zusammenschluß von 
Eignern, Seglern und Sympathisanten traditionell ge- 
riggter Segelschiffe aller Größen. Sie ist Kein ein­
getragener Verein, eine formelle Mitgliedschaft, Vor­
stand, Mitgliederversammlungen, Ausschußsitzungen usw. 
gibt es nicht!
Möglichkeiten zur Kontaktaufnahme untereinander er­
geben sich durch das Mitteilungsblatt der "Freunde des 
Gaffelriggs" PIEKFALL und die Treffen, die mindestens 
dreimal im Jahr stattfinden: das Wintertreffen in Ham-r 
bürg (Mitte Februar), die Rum-Regatta auf der Flens­
burger Förde (im Mai) und die traditionelle Rhinplatte- 
Rund-Fahrt auf der Elbe (im Oktober).
Das PIEKFALL erscheint dreimal im Jahr und berichtet 
über restaurierte Schiffe, historische Schiffstypen, 
Umbauten, in- und ausländische Schiffstreffen, Werften, 
Materialquellen und vieles mehr. Das PIEKFALL lebt von 
den Beiträgen aus dem Kreis der Mitglieder. Als Un­
kostenbeitrag werden zur Zeit DM 30,- pro Jahr erhoben. 
Man erhält bei rechtzeitiger Einzahlung das PIEKFALL 
und die Einladungen zu den Treffen zugeschickt.
Ein vor der Adresse bedeutet, der Empfänger hat
für das laufende Jahr nicht bezahlt, bei " ## " sogar 
zwei Jahre nicht. Wer dreimal nicht zahlt, wird aus 
der Adressenliste gestrichen.
Einzahlungen an: Sonderkonto "Freunde des Gaffelriggs", 
Museumshafen Oevelgönne e.V., Nr. 11 88 48-200, Post­
giroamt Hamburg, BLZ 200 100 20.
Wer Lust hat mitzumachen, wendet sich direkt an eine 
der folgenden Adressen:
Monika Kludas (Redaktion PIEKFALL) Tel: 040/270 47 71 

Wiesendamm 140 - 2000 Hamburg 60
Hans-Peter Baum (Schreibdienst und Versand PIEKFALL)

Neuer Wall 34 - 2000 Hamburg 36 Tel: 040/37 36 94
Margot Harder (Mitgliederkartei und Kasse)

Elbterrasse 20 - 2000 Hamburg 55 Tel: 040/86 60 06
Wolfgang Friederichsen (Museurashafen Oevelgönne e.V.)

Oevelgönne 107- 2000 Hamburg 52 Tel: 040/880 81 80 
Rainer PrUss (Museumshafen Flensburg eV)

Norderstraße 22 b, 2390 Flensburg Tel: 0461/29 122
Hennig Goes (Schiffergilde Bremerhaven eV)

Von Ronzelen-Str. 2 - 2850 Bremerhaven 0471/445 02
Axel Strothmann (Museumshafen Kappeln eV)

2341 Wittkiel - Jtühle Tel: 04642/25 93
Bernd Frommh^en (Oldtimerhafen au Lübeck eV) 
c/o S+G Implants

Grappengießerstr. 34, 2400 Lübeck Tel: 040/25 80 61
Uwe Griem (Skandinavienkontakte)

Am Rehm 25 - 2070 Ahrensburg Tel: 04102/5 26 67
Bernd Schmiel (Termine und Veranstaltungen)

Hans-Much-Weg 12 - 2000 Hamburg 20 Tel: 040/480 75 12
Herbert Karting (Schiffbaukundliches)

Breitenburger Str. 6 - 2210 Itzehoe Tel: 04-821/3345
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jörgsmBßtfköP 
Fritz Bruwur
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JmKobersteitv

Friedrich Brunner (Holzschiffbau) 
Lindenstraße 28 - 2724 Sottrum Tel: 04264/95 21.

KONSTRUKTION S M E BKMALE DES PIEKFALLS:

Redaktionsschluß

1 5 . 1 .  für das Heft zum Jahres treffen,
für das Heft zum Saisonbeginn,

15-9* für das Heft zum Herbst treffen.
Textgestaltung
GESCHICHTEN usw. 28 Anschläge pro Zeile,

Abstand anderthalb Zeilen, 30 Zeilen 
pro Blatt;

TERMINE, ANGEBOTE usw. 40 Anschläge pro 
Zeile, sonst wie oben; auch Original- 
Einladungsbriefe; private Angebote sind 
kostenlos, gewerbliche sowie der Abdruck 
von Fotos in dieser Sparte nur gegen 
Kostenübernahme!

Illustrationen

ZEICHNUNGEN möglichst als Originale (mit fran­
kiertem Rückumschlag) oder als gute Kopien 
(keine blassen Linien);

FOTOS nur als Originale (Rückumschlag) mit 
gutem Kontrast, Format ab 9x13 cm, Bild­
unterschrift auf gesondertem Blatt;

Fotos / Zeichnungen numerieren und im Text
Plazierung mit Bleistift kennzeichnen.
ALLE EINSENDUNGEN bitte gleich an die Redaktionl



m Liebe Piekf aller, Jahresbetrag "Freunde des Gaffel riggs"

Ihr habt kein Heft versäumt, 
denn die Re-Pro-Daktion kam
a) wegen der Schiffssammel­
bögen (siehe Beilage) und
b) wegen des zeitfressenden 
Geburtstagstrubels dieser 
unserer Feinen und Hafenstadt 
mit der pünktlichen Lieferung 
der 40. (Jubel-)Ausgabe ins 
Schwimmen. Tapfer hielten 
sich die Mitarbeiterinnen vor 
Ort über Wasser, Margot im 
Oevelgönner Museumshafen, Jan 
im Nikolaifleet und fast alle 
anderen auf schwankenden Plan­
ken bei Zu-, Auf- und Weg­
bringertörns zwischen London 
und Travemünde.
Wer aber so kühn war, dem 
Zentrum des Geschehens das 
Heck (siehe Beitrag von Fritz) 
zu zeigen, sollte mutig fürs 
nächste Piekfall berichten, 
wohin was wie warum gesegelt 
wurde.
Themen gibt es wie Sand am 
Meer, Piekfall-Schreiberlnnen 
leider nur wie weiße Haare in 
einem Tausendfüßler!

Mit vierz-lichen Wünschen,.
die Eintreiberin Monika und 
der Ausleger Jan.

PS: Beachtenswerte Informatio­
nen im Impressum auf Seite 2!

Habe ich schon gezahlt oder habe ich 
nicht gezahlt? Das ist bei einigen Piek- 
fall-Lesern so manches Mal die Frage. Um 
Euch lieben Lesern die Qual der Beant­
wortung dieser für den Fortbestand des 
"Piekfalls” so bedeutsamen Frage zu 
nehmen (und den Genuß weiterer Hefte 
sicherzustellen), werden wir 'zukünftig 
die Information über noch offene Bei­
träge auf dem Adressenaufkleber signa- 
1i si eren.

Also aufgepaßt:
Herrn bzw. Frau 
R. Meiermüller 

in dieser Form geschrieben: Alles i.O.»

Aber:
# Herrn bzw. # Frau 
R. Meiermüller 

#: Heißt:Der Betrag für das laufende
Jahr muß noch bezahlt werden.
Un d :

## Herrn bzw. ## Frau 
R. Meiermüller 

##: Es sind sogar 2 Jahresbeträge offen.
### gibt es nicht, der Versand des 
"Piekfalls" wurde bereits eingestellt.

.H.

H e r z l i c h e  E i n l a d u n g

Der historische Hafen am Fischmarkt in Stade gilt 
als der schönste Hansehafen zwischen Brügge und 
Nowgorod; dessen ungeachtet wurde er in den sech­
ziger Jahren durch eine massive Betönbrücke von 
jeglicher Schiffahrt abgeschnitten.
Per Verein Alter Hafen Stade e. V. hat sich die 
Aufgabe gestellt, bis zur Tausendjahrfeier Stade 
(1994) den Hafen durch eine. Klappbrücke wieder 
für traditionelle Schiffe befahrbar zu machen.
Um den Bürgern und den Politikern der Stadt den 
trostlosen Zustand des historischen Hansehafens 
einmal mehr vor Augen zu führen, möchten wir Sie 
bitten, am 30.9./I.10.89 mit Ihrem Schiff nach 
Stade zu kommen.
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"Rhinplat te-Rund-Fahrt" 
der Freunde des Gaffel­
riggs ab Glückstadt 
NW 09.02 HW 14.20 
Schifferlnnen-Bespre­
chung Uhr (Einladung) 
"hanseboot" HH-Messe 
"Apfelfahrt" Flensburg 
"Tag der offenen Luke" 
beim Förderkreis Segel­
Oldtimer-Hafen zu Lübeck

Warten auf den Winter...

"Konsul-Klöben-Regatta" 
zum 3» Advent, Oevel- 
gönne / Elbe
"Grog-Törn" ab Flensburg

neuen Kalender aufhängen 
PIEKFALL-Beitrag zahlen! 
Redaktionsschluß Heft 41

Die lange erwarteten ersten 13 Schiffs­
blätter unserer Loseblatt-Sammelmappe 
sind erschienen. Acht Exemplare zum Kennen 
lernenliegen für alle Bezieher dieser 
PIEKFALL-Ausgabe bei. Wer weitere Bögen 
haben möchte, kann sie gegen eine Auf­
wandsentschädigung von DM 2.- pro Stück 
plus Porto für sorgfältigen Versand be­
stellen bei Margot Harder (Adresse S. 2).
Damit die Serie laufend ergänzt werden 
kann, z.B. auch als Präsentationsmappe 
der Museumshafen-Vereine, rufen wir 
alle Eigner unter den Freunden des Gaffel­
riggs auf, uns Daten, Risse, Geschichte 
und Fotos ihrer Schiffe zu schicken. Im 
Laufe der Zeit ergibt sich so ein einzig­
artiges Nachschlagewerk!
Die Premieren-Schiffe sind:

DIE

Anna-Luisa, Kiel 
Aurora, Altona 
Betty of C., HH 
Catarina, Altenw. 
Delphin, Hamburg 
Die zwei Schwestern, 

Flensburg 
Eule, HH-Tollerort

Fahrewohl, Oevelg. 
Fortuna, Oevelgönne 
Jagibuen II, Lübeck 
Nostra, Hamburg 
Präsident Frh. von 
Maltzahn, Oevelg.

Stoltera, Sottrum

I Das Handelsschiff der Zukunft war es, 
die tiefergehende Kogge, für die man 

spätestens am Ende des I2.jahrhunderts neue 
Kaianlagen benötigte. Grund genug für die Ver­
legung oder Verschiebung ganzer Städte hin zu 
geeigneten Hafenplätzen, um den Anschluß an 
ein bald ganz Nordeuropa umfassendes, punk­
tuell sogar darüber hinausgreifendes Handels­
netz nicht zu verpassen, das einzelne Gruppen 
von Kaufleuten, die sogenannten -hansen-, auf 
der Grundlage von Verträgen und Privilegien 
mit allen bereits in diesem Gebiet existenten 
Märkten geknüpft hatten. Als eine der letzten 
Städte erlebte Hamburg dank der Initiative einer 
Kaufleutegruppe unter Anführung eines -Grün­
dungsunternehmers“, Wirad von Boizenburg, 
eine reguläre Neugründung mit Schaffung eines 
Handelszentrums und modernster Hafenanla­
gen in der großen Alsterschleife, gestützt auf ein 
aus späteren Abschriften sicher rekonstruier­
bares Privileg Kaiser Friedrichs I. Barbarossa, 
gegeben am 7. Mai H89 zu Neuburg/Donau.

Die Hanse -  Lebenswirklichkeit und Mythos 
Ausstellung, 25. A ugust-26. November 1989

Teil 1: Museum fü r  Hamburgiscbe Geschichte, Holstenwall 24, 
2000 Hamburg 36, di -  so 10 -18 Ubr 
Teil2: Vereins- und Westbank, Aller Wall2 ,2000Hamburg 11, 
d i-so  10-18 Uhr
Während der Laufzeit ständig Führungen, Vorträge und Konzert- 
veranstallungen. Spezielles Programm a u f Anforderung.

| Durch die Rückwirkung der spezifischen 

i Lebensverhältnisse der Schiffskaufleute, ob an 

Bord oder im Hafen, auf Stadt- und Schiffsrecht, auf das 

Reglement in den Kontoren und auf Verhaltensnormen in 

Gilden und Kauffahrergesellschaften war diese Welt gera­
dezu amphibisch geprägt. Der ökonomische Erfolg dieses 

Systems ließ die Hansestädte erblühen, wie Denkmäler 
der Architektur, kostbare Erzeugnisse des Handw'erks und 

der Künste noch heute bezeugen.

| Gestützt auf ein internationales Wissenschaftler- 

j kollegium und die schönsten Leihgaben aus 

allen Regionen der hansischen Welt, hat das Museum für 
Hamburgische Geschichte eine Ausstellung vorbereitet, 
die vom 24. August 1989 bis zum 26. November 1989 auf 

1.800 qm Ausstellungsfläche des neugestalteten Hauses 

gezeigt werden soll. Mehr als 1.000 Leihgaben, zahlreiche 

Modelle, Pläne und Fotos sind zusammengetragen wor­
den, um die neuesten Ergebnisse sowohl der historischen 

Forschung als auch der archäologischen Untersuchungen 

in einem Bild zu veranschaulichen, das zugleich ein in 

vielen Zügen deutlicheres Porträt der Hanse zu vermitteln 

geeignet ist. Der Vorstoß zur Lebenswirklichkeit bedeutet 

zugleich, die bereits in der Hanse einsetzende Mythen-

bildung zur eigenen Geschichte sowie die hieran anknüp­
fenden politischen und merkantilen Verwendungsarten 

bis in  unsere Tage aufcuzeigen und hierdurch entstellte 

Geschichtsbilder von der Hanse endgültig aufcugeben. 
Dieser von den einstigen Hansestädten selbst entwickelte 

-Mythos-, der aber auch von anderen politischen Strö­
mungen vielfältig genutzt und interpretiert wurde, läßt 

sich an Hand zahlreicher kunstgewerblicher Gegenstände, 
von Gemälden und schriftlichen Zeugnissen dokumen­
tieren. E r ist Inhalt des zweiten Teils der Ausstellung, der 
in den Räumen der Vereins- und Westbank präsentiert wird.

Prof. Dr. Jörgen Bracker

Direktor des Museums fü r Hamburgische Geschichte

Zu der Ausstellung 
erscheint ein zweibändi­
ger, je  ca. 500 Seiten 
starker, m it ca. 1000 teils 
farbigen A bbildungen 
reich ausgestatteter Kata­
log. Im ersten Band ver­
mitteln über 80 Beiträge 
namhafter Fachautoren 
des In- und A uslandes 
einen Überblick über Ge­
schichte, Struktur, Wirt­

schaftsformen, Alltag und 
Nachleben der Hanse. Der 
zweite Band führt alle 
ausgestellten Objekte in 
eingehender Beschrei­
bung und Bild vor.
Beide Bände können nur 
gemeinsam bezogen 
werden und kosten zu ­
sammen DM 4 8 -  
bei Vorbestellung bis zum  
30.8.1989 DM 40,-
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L ^ \S  \ S  \ s \ s  (alle diese Hefte sind noch bei Margot
Harder - Adresse S. 2 - gegen Einsendung 
bzw. Überweisung von DM 10,- erhältlich)

Alexander von Humboldt 

Heft 37/1988, Seite 10 

Amata
Laskorny-Boot
Heft 38/1988, Seite 11

Antares
Krabben-Kutter
Heft 29/1985, Seite 30

Arosund-Yacht

Heft 30/1985, Seite 15

Auswehen der Segel
Dre iraast-Schoner,Karting
Heft 36/1988, Seite 14

Barkas-Fischer-Boote 
vom Frischen Haff 
Heft 38/1988, Seite 30

Bertha 32, Heckschiff 
Galeas-Ewer
Heft 32/1986, Seite 12

Bertha von Lassan 
Heckschiff
Heft 29/1985, Seite 9

Besan-Ewer 33 
Or ient
Heft 33/1987, Seite 28

Betty of Colchester 39 
P. Cordes
Heft 39/1989, Seite 29

Blume
Ewer
Heft 36/1988, Seite 23

Bodenwrangen

Heft 36/1988, Seite 25

Bootsriemen 
Selbstanfert igung 
Heft 31/1986, Seite 20

Bootswerft Krüger

Heft 39/1989, Seite 18

Boxholm II, Passagier-D 
Dampfer, Holz befeuert 
Heft 34/1987, Seite 4

Breitbeil 
F. Brunner
Heft 30/1985, Seite 37

Carmen SyIva
Krabben-Kutter
Heft 29/1985, Seite 2

Christina, ex 
Eule
Heft 37/1988, Seite 34

Colin Archer 31 
Seilskoyteklubben 
Heft 31/1986, Seite 24

Colin Archer 39 Neubau 
D. Meyer / Rolf Krüger • 
Heft 39/1989, Seite 18

Dawartz, Schiffswerft 
F. Brunner
Heft 30/1985, Seite 24

Dechsel 38 
F. Brunner
Heft 38/1988, Seite 39

Dechsel 39 
F. Brunner
Heft 39/1989, Seite 12

Decklegen 
F. Brunner
Heft 29/1985,-Seite 16 

Desag 1
Dreimast-Schoner/Karting 
Heft 36/1988, Seite 14

Ein-Mann-Bootsbau 33 
F. Brunner
Heft 33/1987, Seite 10

Ein-Mann-Bootsbau 35 
F. Brunner
Heft 35/1987, Seite 18

Ein-Mann-Bootsbau 36 
F. Brunner
Heft 36/1988, Seite 8

Elb-Jolle
Riß
Heft 32/1986, Seite 22

Eule von Tollerort 
Ewer, B. Schmiel 
Heft 37/1988, Seite 34

Ewer. 34 
Rebekka
Heft 34/1987, Seite 20

Finkenwerder Kutter 
Induna
Heft 34/1987, Seite 8

Flaggenparade
F. Brunner
Heft 34/1987, Seite 11

Flensburger Museumshafen 
J. Klette
Heft 31/1986, Seite 28

Flundei— Boot 
Zeesboot ähnlich 
Heft 32/1986, Seite 8

Flunder-Boot 
Fortuna
Heft 33/1987, Seite 2

Foreningen Allmoge Batar 
Vereinigung volkst. Boote 
Heft 34/1987, Seite 24

Fortuna von Stralsund
Flundei— Boot
Heft 33/1987, Seite 2

Freundschaft, Die 
Stint-Ewer
Heft 30/1985, Seite 24 

Frieda 29
von Anna zu Frieda II 
Heft 29/1085, Seite 40

Gaffel-Ketsch 
Wappen von Bremen 
Heft 30/1985, Seite 28

Gaffel-Schoner
Undine
Heft 33/1987, Seite 30

Galeaß, Ostsee 
Marie von Altona 
Heft 1571978, Seite 9

Galeaß-Ewer 
Bertha
Heft 32/1986, Seite 12 

Giek-Ewer
Margretha aus Buxtehude 
Heft 34/1987, Seite 6

Gisela
Schönheit überm Traunsee 
Heft 35/1987, Seite 11

Good Intent
Rol1reff-Anlage
Heft 36/1988, Seite 5

Gothmunder Fischei— Kähne 

Heft 38/1988, Seite 37 

Ha lmo
Zwe i mast-Schoner 
Heft 34/1984, Seite 30

Hans
Fracht-Ewer
Heft 29/1985, Seite mitte 

Harnäs
ex Vinda, ex Desag 1 
Heft 36/1988, Seite 15

Heck-Schiff 
Berthas von Lassan 
Heft 29/1985, Seite 9

Heck-Schiff
Bertha
Heft 32/1986, Seite 12

Hochsee-Kutter 
Matador
Heft 30/1985, Seite 6

Holz-Bootsbau 
schwedische Westküste 
Heft 35/1987, Seite 6

Holz-Bootsbau 
schwedische Westküste 
Heft 36/1988, Seite 26

Holz-Konservierung 38 
H. Woermann
Heft 38/1988, Seite 28 

Holz-Nägel

Heft 36/1988, Seite 29

Holz-Nägel 
H. Maske
Heft 37/1988, Seite 21 

I duna
Finkenwerder Kutter 
Heft 34/1987, Seite 8

Jacht-Galeaß

Heft 3571987, Seite 29

J acht-Schoner

Heft 35/1987, Seite 29

Jolle

Heft 35/1987, Seite 29 

J uf fern

Heft 29/1985, Seite 27

Juffern-Schnack 
K. Fleischfresser 
Heft 29/1985, Seite 24

Kalfatern
Schlitz im Kalfathammer 
Heft 34/1987, Seite 26

Kaschuben-Fischer
G. Büker
Heft 38/1988, Seite 9

Kaschubische Fischerboote 
M. Kludas
Heft 35/1987, Seite 12

Ketsch 
oder Galeaß
Heft 37/1988, Seite 39

Konservierung von Segeln 
französische Rezepte 
Heft 39/1989, Seite 14

Krabben-Kutter
Carmen Sylva
Heft 29/1985, Seite 2

Krabben-Kutter 
Lea von Altona 
Heft 38/1988, Seite 4

Kysten, Verband für 
Bewahrung alter Fahrzeuge 
Heft 37/1988, Seite 18

Küsten-Jolle, nationale
Riß, F. Brunner
Heft 32/1986, Seite 20

Labskaus 
B. Schmiel
Heft 38/1988, Seite 40

Lea von Altona 
Krabben-Kutter Neubau 
Heft 38/1988, Seite 4

Lotsen-Kutter Travemünde
Riß Max Oertz
Heft 39/1989, Seite 5

Margaretha
Giek-Ewer aus Buxtehude 
Heft 34/1987, Seite 6

Matador
Hochsee-Kutter 
Heft 30/1985, Seite 6

Melpomene, ex 
Eule
Heft 37/1988, Seite 37

Meta von Cranz

Heft 34/1987, Seite 5

Nellie & Leslie

Heft 29/1985, Seite 22

Oderhaff-Kutter
das Wrack von Tönning
Heft 32/1986, Seite 2

Oertz, Max
Lotsen-Kutter Travemünde 
Heft 39/1989, Seite 5

Olifant
Olifant wieder zurück 
Heft 29/1985, Seite 48

Orient
Besan-Ewer
Heft 33/1987, Seite 28

Patent-Reff
Rah-Toppsege1
Heft 37/1988, Seite 15

•Pommersche Schlup 
Wollin
Heft 32/1986, Seite 38

Präsindent Frh.v.Maltzahn 
Mastellen, B. Benöhr 
Heft 39/1989, Seite 30

Quas, holsteinische

Heft 29/1985, Seite 28

Quasen-Schnack 
K. Fleischfresser 
Heft 29/1985, Seite 24



Rebekka
Ewer
Heft 34/1987, Seite 20

Rol1-Reffanläge
Good Indent
Heft 36/1988, Seite 5

Scanda1 izing 
Verkleiner der Segel 
Heft 36/1988, Seite 11

Schabhobel 
F. Brunner
Heft 30/1985, Seite 37 

Schiffbau

Heft 36/1985, Seite 17

Schiffswerft Dawartz 
F. Brunner
Heft 30/1985, Seite 24

Schlnner 
F. Brunner
Heft 30/1985, Seite 37

Schonei— Yacht

Heft 35/1987, Seite 29

Schwebe-Fähre Oste 
CI. Harder
Heft 36/1988, Seite 24

Seemöve .
Inneneinrichtung 
Heft 29/1985, Seite 8

Sege1-Nöhen 1 
F. Brunner
Heft 37/1988, Seite 30

Segel-Nähen 2 
F. Brunner
Heft 38/1988, Seite 18

Segelfortygsforenlng 
Sveriges -
Heft 29/1985, Seite 46

Segelmacherbank 
F. Brunner
Heft 34/1987, Seite 27

Segeltuch-Fender
F. Bockentien
Heft 31/1986, Seite 25

Skidbladnir
Yacht
Heft 37/1988, Seite 12 

Snark
aus Ferrozement 
Heft 34/1987, Seite 7

St int-Ewer
Die Freundschaft
Heft 30/1985, Seite 24

Stoltera / Taufe 
F. Brunner
Heft 39/1989, Seite 4 

Titan
Motor-Schlepper
Heft 38/1988, Seite 38

Travemtlnder Lotsen-Kutter 
Riß
Heft 39/1989, Seite 5 

Tr i c i ng up
Verkleinern der Segel 
Heft 36/1988, Seite 11

Undine 29 
Schoner
Heft 29/1985, Seite Mitte

Undine 33
Gaffel-Schoner
Heft 33/1987, Seite 30

Undine 37
in Douarnenez
Heft 37/1988, Seite 9

Usedomer Außenstrandboot

Heft 32/1986, Seite 4

Valdivia 29

Heft 29/1985, Seite 14

Valdivia 30 
Stape1lauf
Heft 30/1985, Seite 32 

Val
Alter Val wieder .1 ung 
Heft 36/1988, Seite 21

Vappen von Bremen
Segel-Yacht,Gaf fel-Ketsch
Heft 30/1985, Seite 28

Varneratlnder-'-Ha lb-Jol le 
Riß
Heft 32/1986, Seite 26

Varnemllnder-KUsten-Jol le 
Riß
Heft 32/1986, Seite 26 

Vinda
ex Desag 1
Heft 36/1988, Seite 21 

Vollin
Pommersche Schlup 
Heft 32/1986, Seite 38

Zakowy
kaschubisches Fischerboote 
Heft 34/1987, Seite 15

Zakowy-Boote

Heft 38/1988, Seite 11

Zeeg 29

Heft 29/1985, Seite 42 

Zeeg 39
zu 28/1984 Fischerzeeg 
Heft 39/1989, Seite 23

Zees-Kahn 29

Heft 29/1985, Seite 30

Zeesen-Boot-Regatta 
in Bodstedt
Heft 29/1985, Seite 34

Vor allem aus Zeit= aber auch aus 
Kostengründen legte ich meinen Angelheu= 
er "Stoltera" an die Aller und zwar in 
den Ilafen des WGA.der unterhalb der Brük= 
ken am Anfang einer Bucht liegt.Obwohl

auf der Aller außer geringer Fahrgast= 
schiffahrt keine gewerbliche Schiffahrt 
mehr betrieben wird,ist der.Fluß eine 
Bundeswasserstraße und entsprechend aus= 
gebaut.Er soll dort etwa 4 Meter tief

Segeln
aufengemRevier
oder
Von Brink und Brise 
von
Friedrich ßrunner



sein.
Schiffe um die 50 Meter länge,die in 
Verden gelöscht hatten,ließen sich über 
Steuer etwas stromab treiben und steckten 
dann das Hinterschiff in die Hafenein= 
fahrt um wenden zu können.Die Aller ist 
also für unsere Begriffe sehr schmal.
Was aber niemand bei einem Flachland= 
fluß vermutet,das ist die starke Ström= 
ung!

Mir war das Revier völlig fremd.
Weil der Hafen von einem hohen Deich­
eingefaßt ist,auf dem riesige Pappeln 
stehen,kämpfte ich beim ersten Versuch 
den Hafen zu verlassen mit dem Iterstrom, 
der in den Hafen setzt.Bei leichter 
südwestlicher Brise gedachte ich mit dem 
Strom gegen den Wind zu kreuzen.Kurz vor 
der jenseitigen Böschung legte ich das

Ruder, um überStag zu gehen.Das Boot luvte 
gehorsam an,fiel dann aber wieder ab und 
lief auf die Böschung auf.Nach dreimaliger 
"Strandung" gab ich auf in der Annahme, 
die Ruderfläche sei nicht groß genug.

Al3 ich nach 14 Tagen mit vergrößerter 
Ruderfläche wieder "in See stach",saß 
ich mit meiner "Stoltera" wiederum auf 
der Böschung.Am Ruderblatt hatte es 
also nicht gelegen!
Bei der nächsten Wende turnte ich mit 
dem Bootshaken nach vorne,um den Stoß 
abzufangen.Aber siehe da!Das Boot wendete. 
<11 s die nächste Wende auf diese Art und 
Weise ebenfalls glückte,fiel bei mir der

Groschen.
Vor der Alten Aller ging ich erst einmal
vor Anker und machte Anbiet.(Dabei kann
man so schön über alles nachsimulieren!). 
Dicht an der Böschung ist Stauwasser oder
gar etwas Iferstrom.Wenn ich nach vorne 
springen wollte,um den Stoß abzufangen, 
mußte ich ja eher Rude^eben,war also 
noch nicht im Bereich des Gegenstromes. 
Gleichzeitig tauchte das Boot durch die 
Gewichtsverlagerung vorne tiefer,so daß 
dort die lateralfläche größer wurde.
Der Strom drückte den Bug herum.
Immer klappt das aber nicht!Ein Fluß ist 
kein Kanal.Er schlängelt sich vielmehr 
durch die Landschaft und pendelt dem­
entsprechend von einer Bucht in die an= 
dere.Der Strom versetzt also das Schiff 
in die Bucht.Die Kähne,die früher mit 
"kaltem Druck" zu Tal fuhren,steckten 
Bundstaken,auch Schorbäume genannt,an 
Land und setzten sie an Bord mit einem 
Tampen fest.Dadurch wurde der Bug abge=

stoßen und der Kahn nahm Kurs auf die 
nächste Bucht.Das muß eine ganz schöne 
Knochenarbeit gewesen sein!

Liegt die Bucht in Lee,ist die Lage für 
ein Segelboot natürlich kritisch.Platz 
zum Freisegeln ist nicht vorhanden.Ohne 
Macker ist man recht aufgeschmissen.Sitzt 
das Boot auf Legerwall fest,hilft' nur 
Segel weg= und Riemen zufHand nehmen!
Darum segelt man tunlichst immer "auf den 
Brink",ein Seemann würde sagen,von einem 
Kap zum anderen.Beim Kreuzen paßt das 
natürlich nicht immer wie gewünscht.Doch 
mit der Zeit lernt man die Stellen kennen, 
die man auf jeden Fall meiden muß,welche
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nur bei Strom von achtern und welche bei 
Strom von vorne.Ebenso lernt man die 
förderlichen Stellen kennen.Auf engem, 
strömungsreichem Revier zu segeln,er= 
fordert gute Revierkenntnisse!
Eine weitere Erfahrung war,daß bei 
Strom von achtern besser zu kreuzen war, 
wenn das Schwert aufgeholt war.
Die "Stoltera" ist ein guter Segler,der 
noch bei leichter Brise hoch am Wind gegen 
den Strom läuft,sofern man "auf den Brink" 
segeln kann.Regelrecht gegen die Strömung 
zu kreuzen,habe ich noch nicht versucht, 
durfte aber bei der starken Strömung der 
Aller keinen Erfolg bringen.
Einmal gelang es mir; bei mäßiger Südwest­
Brise unter den Brücken hindurch und an 
der alten,schönen Stadt Verden entlang 
zu segeln.Es ging langsamer voran als ein 
Fußgänger,denn die Aller hat Deiche. 
Brückenauffahrten und hohe Bäume nahmen 
stellenweise den Wind weg.Natürlich achtete 
ich darauf,daß ich nicht über die Fluß= 
mitte auf die Stadtseite versetzt wurde, 
denn da geht der Strom lang.
So ging es sutje an alten Wohnhäusern und 
Bootsclubs vorbei bis an das Südostende 
der Stadt,wo auf einem baumbestandenen 
Abhang schöne Jugendstil-Villen stehen.
Da blieb der Wind weg.Ich geite das 
Sprietsegel auf,nahm die Fock weg und 
gedqchte genüßlich stromab zu treiben. 
Ja,hett sick watiDas Boot legte sich 
immer wieder quer ,ich konnte mich mit 
den Riemen abquälen,so viel ich wollte.
Die Kühlte,die hin und wieder in das 
aufgegeite Segel faßte,half nach,und 
bei der nächsten Bucht vertakelte sich 
der “last im Wipfel eines Baumes.Ich nahm 
den ganzen Spierenkram weg und fand mich 
für die weitere Reise zu Tal mit der 
Dwarsdriewerei ab.Zwischen den beiden 
Brücken fischte ich dann noch eine neue 
lederne Brieftasche auf,die da trieb.
Die Papiere waren noch drin,nur das Geld 
war raus!
Übrigens sind runde Spantforifien für die 
Flußschiffahrt am ungeeignetsten,je grös= 
ser der Kimmradius und je aufkimmender 
der Boden ist.Die ganz alten Kähne mit 
plattem Boden und steiler,eckiger Kimm 
hielten am besten Steuer und kamen am 
besten durch die Bucht.

In diesem Sommer habe ich erfahren,was 
Flußschifferei gewesen ist.Alle Achtung 
vor diesen Männern»ihren Revierkenntnissen 
und ihrem körperlichen Einsatz!Der Seemann 
meint ja immer, auf die "Süßwassermatrosen" 
herabsehen zu können.Dazu eine Geschichte, 
die sich vor etwa 30 Jahren zugetragen hat«

Zwischen einem einkommenden Hansa­
Dampfer und einem zu Tal fahrenden Motor= 
kahn der Bremen-Mindener-Schiffahrts-AG 
(BMSAG),;an der Weser kurz "Bimsag" ge= 
nannt,war es zu einem Zusammenstoß,gekommen. 
In- der Seeamtsverhandlung widersprachen 
sich die Angaben der beiden Schiffsführer 
über die gemachten Manöver der beiden 
Schiffe.Das veranlaßte den Herrn Bundes= 
beauftragten zu der im Brustton der Ent=

I*rüstung an den Kahnschiffer" gestellten 
Frage:" Wollen Sie etwa behaupten,daß 
Kap'tän Soundso lügt?Der Mann hat A6!", 
woraufhin der bloßige Kahnschipper auf 
einen Wink seines Reederei-Inspektors 
die Aufzeichnungen seines Fahrtenschrei= 
bers aus der Tasche zog.-Dünnerslag!- 
Welches Binnenschiff hatte denn damals 
schon so ein Dinges?!
Ein schöner alter,deutscher Spruch hatte 
sich wieder einmal bewahrheitet:

"Wenn mancher Mann wüßte, 
wer mancher Mann wär, 
gäb mancher Mann 
manchem Mann 
manchmal mehr Ehr!"
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Im Jahre 1889,also vor nunmehr einhundert Jahren,erschien 
in V/eimar im Verlag Bernhard Friedrich Voigt "Fluß-Schiffsbau" 
von Theodor Klepsch,Schiffsbaumeister zu Frankfurt an der Oder.
In seiner Vorrede schrieb der Verfasser: "Es ist meines Wissens 
über den eigentlichen Flufischiffsbau noch nichts Wesentliches 
in unserer Litteratur vorhanden,und deshalb habe ich es unter= 
nommen,vielleicht den ersten Schritt auf diesem Gebiete zu thun.
In memoriam Theodor Klepsch wird "Piekfall"einiges für uns 
Wissenswertes in Fortsetzungen abdrucken.

^ Iu f3~© cf)if?bait33t
a . §  i  tt C e 1 1 xx ;t  g .

1. Beitreibung bet erfotbertiepen ffiigettjrfjafteu eine« guten fttußfdjiffeS. —  2. Sefdjteibung ber iit ben ttorböiKicbeit Siuttenqcioafferu ©eulf*. 
laubä t)aupt[äoJltct) gebvauĉ tid̂ n giußfabcjeuge. a) ©er ®lbfaf)u. b) ©er Obcrfâ i. —  3. ®tma5 über bie prahijcfipe ftorm bet 5¥(ußidjiffe 
unb bte batauS itfultierenbe Steuerfä̂ igfeit, 2Kan8t>rierfäl)igfeit, leistete gfaljrt unb Eragjä̂ igEcit. —  i. ©ie If/eorie beä ©teuerruber«;

- ©alancembct.

1. 33crrijrciümtg ber erforbedidjen £igcufdjaftfn eines 
guten .fluß/'djiflfcff.

©in gnteä ftliißfdjiff muß fo(gcube, bet 9xeit;e liad) uiteut- 
bcljvlidjfle eigenfehafteu befreit:

1. muß fidj möglidjft leidjt fteuerit, »eil mit ber ©teuer* 
fätjigfcit bie gortGemegung iit unmittelbarem ^ufammenhange 
ftcljt, unb gerabe biefe ©igenft̂ aften ben mefentlichften einfluß 
auf beit ?cben3nerD ber <Sd)iffârt, ben Äoftenpiiutt ber 33c- 
triebSfraft, auStibett.

2 . @3 muß bie geringftmöglidje lebige juiudjiiiig Ijabeit, 
luctdjc nur burd) bie Dorjiig(id)(te ©chiffSform mit fflerüdfidj* 
tigung uoit aliuea 1 , iit Süerbiitbuiig mit ber jmedmäßigfteu 
einteiluitg ber 33aumaterialien erreicht merben fantu

3. muß feft genug [ein, unt beut Huftriebe beS Sffiaf* 
ferS and) bei unregelmäßiger Selaftuug ot;ue OfoviuoerSuberung 
ben nötigen SBiberflaub entgegenjufê cu, eS barf ebenfomenig 
burd} bie {JortbemegungStraft —  ©egel, ®ampfmafchine ober 
•3"G ber ©djlcpptroffe —  {Joriimeräuberungen erleibeu unb muß 
oerl)ältui3mäßig flarfe ©töße gegen fefte ©egenfläube ohne er* 
I;cblid)c êfdjäbiguug au3ljatteu. ■

4. @3 muß mit gefälliger gornt faubere 2tu3fiiljritug ber 
Arbeit Berbinbcn.

5. @3 muß ber ÄoflenpreiS be3 ©djiffeS mit feiner 9?cu« 
tnbilität int giiitftigen 33ertjä(tui§ fielen.

2. Bcfdjmüung bet in  ben nocböjtlidjcn Binncngciuäircnt 
*>cutrd)limbs Ijaitptfiirijlidj gcüräudjlidjcn ^luftfaljcjcugc.

' a) ® er eibtalju.

33etr(id)teu mir bie auf nuferen uorböfllid)cii Sinnen- 
gemäfferu gebräuchlichen Slußfâ rjeitge unb beginnen mir juerft 
auf ber Glbe, fo finbeit mir, baß bie früher gebräudjlidjen tlei* 
neu (yQ̂ jctige big jn 4000 3cntner 5tragfäl;ig!eit, mit breiten, 
einem g(eid;fd)eiif(igcu üDreied äl;itlid)en ©teDen —  ßaffe, ©d)ar* 
ftiirf au3flevben, nur nodj auf ber Uuterelbe jmifd)eu .§am<

JUepi<$, gtnfi.Sdjiffabau.

bürg, .̂ aoelberg, Sftigripp unb SNagbeburg bi3 jn 3000 3entner 
£ragfäf)igfeit Dorfommeit uitb beit Serfel;r Don l;ier attS burd) 
bie Äauäle ttad) ber Dber unb 2Beid)fel »ermitteln.

Sljarafterifüfd) für bie ©lbfd)iffai)rt fiub bie fogenaunteu 
©tcücutäl;nc mit einer Eragfäl;igfcit bis ju 14- unb 16000 
3eutner. ©ie haben meift eine ®urd)fchiiitt3(äiige ooit einigen 
80 m, -eine Sreite bis 9 m uub eine £iefe »ou 1,75 m , unb 
fiub fuiiftloS mit ttad) uorn etmaS aitSgclegtem SJorfteoeu, înteu 
mit einem nad) außen tonfao geformten ,§iuterfleoeit jttr ̂placte« 
rmtg eiueS hängenben SalaucefteuerruberS eingerichtet. —  ©ie er­
langen burd) ihren fitr̂en 25orber- unb îuterbng einen feljr 
großen SJölltgteitSfoeffijieutcu üon —  0,8 bis 0,9 —  uub ba- 
bitrd) teilmeife bie unter alinea 2 nttfgefiîrteii ßigeufdjaftcn; 
bie unter alioea 1 angeführten oermögeit fie aber mettiger 311 
erlangen.

sJiimmt man an, baß eine oertifale uttb redjterfige efccne, 
bereit ?lrcal (Flächeninhalt) glcid) bem eineS größten ©panteS, 
beut ©trom fo eutgcgengejtellt ift, baß ber ©toß beSfelben, 
melcheit elfteren man fid; unter einer uneublidjen dou
ârallelfäbcit beitft, bie fytädje rechtminflig trifft, fo erleibet 
biefelbe beit größtniöglid)ften 3)rucf beS 2BaffcrS; wirb fic in 
bcrfclbcu 5Hid)tuug uub Neigung BormävtS gefchobeu, fo erfor­
dert ihre 93emeguug beu größten ßraftaufroaub. SJeigt mau 
biefe SSertifalebeue, fo mirb ber aöibctflaitb beS SBaffcrS »er- 
riitgert unb ju ihrer gteichgefdjminben 50r̂ cmeguiig meuiger 
ii’raft erforbert. êntehr bie Sbeue geneigt mirb, befto geringer 
mirb ber SBiberftaitb, ber fd)ließ(id) =  0 ift, men« bic 3Jcrtifal> 
ebene jur .̂orijontalebene gemorbeu ift, ober, maS beufclbctt 
(Erfolg hat: ®rel)t mau bieje (Sbene um eine iljrer oertitalen 
93egreitjttngS(tuien um 90°.

3Mefen SBibevftaub nennt mau beu Formmiberftanb ober 
ben mellen- unb mirbelbilbcnbeu SBiberftaub, meil er, mie eben 
gezeigt morbeti, »01t ber Sorut beS ber ©tröntung entgegen- 
geftellteit ßörperS abhängt. Sin anberer SBiberflanb, bem jeber 
fid) bemegenbe Körper untermorfen ift, ĉr SteibungS*
miberftanb.

®3 ift nun oben augebeutet morben, mie ber 2Biberftaub 
gegen eine fdjicfe ebene abnimmt, jemehr biefelbe fith ber .̂ori-
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■gontaten näljert ober jemefjr man biefelbe in einen [djiefen SBinfel 
gegen bie 2Biberftaub8rid)tung bringt; baut man nun auf ber 
ffiertifatebene einen ßeil, b. tj- ein breifeitigeä -|3riäma auf, 
beffen eine (Seitenfläche bie 83ertifatcbene, beffen ©runb* unb 
Oberftädje bie gteid)fd)enfligeu 3)reiedc bilbeit, Don betten bie 
33rette ber Sßertifatebeue bie ©runbliuie, unb eine beliebig Der- 
längerte ©eufredjte auf bie SDfitte ber ©runblinie, bie $ölje 
berfelben ift, fo fcfjiieiben bie jiuieu (gäben) beä ftoßeuben SBaf« 
ferö bie SBiberftaubäebene uid)t utel;r in einem red)ten, fonbern 
in einem fpi(jen SBintet. Verlängert man ben $eit mehr unb 
mehr, fo werben bie ©eiteufläd)cu beäjelbeu unter immer fpit}e* 
teil SBinfelu getroffen, biä ber 2Biberftanbäwintet faft ein ge- 
ftredter unb ber Sormwiberftaub faft wieber 0 wirb.

|rierauä geht heroor, baß ber SBiberftanb gegen bie be­
wegte äBaffermaffe abnimmt, je fpi(jer bie äßinfel werben, in 
welchen bie äBafferfäben bie fid) ihnen eutgegeuftemmenben g-lä- 
djeit fdjneiben, gleid)Diet ob biefe gegen ben ôrijout geneigt 
fiub, ober ob fie mit einer Dertifalen Äietfdjueibe bem ©toße 
beä SBafferä entgegentreten. —  Sä wirb hiernach bie bewegeube 
föraft unb bie Ijierauä refultierenbe ©efdjwinbigteit in beibett 
gälten biefetbe fein, wenn in jwei ©djiffen bie 3(reafe beä 
größten ©panteä, bie Sinfalläwilifet ber ©tromfäben unb bie 
9icibungSf(äd)eu gteid) fiub.

3ldju(icf)e SBirtungen fiitben am înterteite bei ©djiffeä 
ftatt. • 3)ic SJertitatebeue wirb ein bebeutenb langes SBaffer- 
priäma înter fid) tycrjieljen unb bie gortbewegung, fowie baä 
©teuern beä gaĥ eugeä auf» Ijöd)fte erfdjweren.

(je geneigter hingegen biefe Sbcne gefegt, ober jeiucljr int 
attbern gatte ber Äeit Derlängert wirb, befto geringer ift bie 
SJadjfaugung beä SBafferä, befto größer bie äBirfung beä ©teuer- 
ruberä.

©eefdjiffe traben eä in ber Sieget nur mit einer ©trom- 
ridjtung 311 tfjiui, mit bet'iciiigeit, wetdje biivd) bie Bewegung 
beS ©djiffeä mit 33ejug auf baäfelbe cutfteljt unb bie immer bie 
9iid)tung ber ?ängeiiad)fe beä ©djiffeä I;at. ©ie empfangen 
bestjatb bett ©toß ber ©tromfäben nur in einer 9Jid)tung, weld)e 
immer pavaftet mit ber Sängenadjfe bleibt.

9Biv Wollen biefe ©tromridjtuug bie abfotute nennen, ©ie 
haben batjer aud) nur mit biefen Eingriffen beä SBiberftanbeä 
311 redjnen unb bürfen eine fd)arfe, Dertifatfeilige gönn t;abeu.

gtußfdjiffe hingegen I;abeu einen jweifadjeu SBiberftanb 31t 
befämpfeu, ben abjoluteu tmb bie Strömung beä glnffeä felbft, 
weldje nidjt immer mit ber abfoluten Strömung jufammeufätit. 
®ie (entere Wollen wir bie retatiue ©Körnung nennen.

£at baS gtußfdjiff beu ©troiu quer 311 burcf)frf;ueiben, fjat 
eä Söû ueu, ©anbbänfe unb aBiubuugeu beäfelbeu 31t umfah­
ren, fo wirb eä Doit ber relatiueu ©trömuug nidjt in ber Sttidj- 
tung feiner Sängenadjfe, fonbern mehr ober weniger redjtwiuttig 
auf biefelbe getroffen. 3 ft fyln(jfd;iff nun mit (otredjtcm 
©teuen fdjarffdjueibig fouftvuiert, wie leiber bie meifteu gtuß- 
bampfer unb bie großen ©djtepptäljne ber Slbe, fo 
tritt bei jeber SBeubung ber galt ein, baß bie retatiue ©trö- 
mung ben ©d)iffätövper unter fetjr großen SBiberftaubäwinfetn 
trifft, unb jeber ©djiffä- ober 9jiafd;iiienfü̂rer weiß, weldje 
33erminbecung ber ©efd)Wiubigfeit bann ein fd)arfgefd)iütteneä 
Stûfd;iff bei ö̂d;ftcr Slnflrenguug ber SCRafdt;ine erleibet.

2 )aä ©teuerruber mufj weit auägelegt werben unb baä 
©d)iff befd)reibt unnötigerweife bie gröfjtmöglidje fiuroe, um bie 
©tromridjtung wieber 311 gewinnen. 3)er SDiann am ©teuer­
ruber mufj fortwäl;renb baä ©d;iff auf feilten ßurä 6ataitcicren; 
fobalb er baäfetbe and) nur einen SDJomcnt auä bem 2tuge läßt, 
fällt eä ab nub erforbert enieute Ävaftauftrengungen am 9iuber.

®a nun bei einem ©d)(epp3uge bie ©teucrleute ber ©<f)(epp- 
fäfjue fid) baä ©teuern burd; bie 9)iafd)iueufraft beä 9Jemor-

le u rä , b. t). auf Soften ber SJ^eberei gerabe bei ben fdjarf ge­
bauten ©teoenfäljnen am beften 311 erteidjtern w iffen, fo w irb  
Don Dielen berfelben behauptet, bap biefe © orte Don S-afyqeugen 
gerabe am beften 3 »r © djteppfaljrt geeignet fei.

SDa^ bieä nic^t ber g a tl ift ,  fann fet;r teid;t an einem 
©eifpiele bewiefen werben.
• . . Sä fei ber gatt angenommen: Sin (djarf gebauter ®am- 
pfer hat mit einem 3 u9e 0011 Warffteoig gebauten ©djteppfätj* 
nen einen ©anb 31t umfahren, wetdjer, angenommen, an ber 
tinfeit gtû feite liegt. Sr barf nidjt 311 weit ben ©tau beä 
©anbeä auäuü(}en, weil er, wenn et plötjtid> ben t̂ugeuftvoui 
mit bem S3orberfteDeu f̂ neibet unb mit bem ©teuer im ©tau 
fi(}t, ©efahr läuft umgugeben, ober boch mit Etufwenbung ber 
größten r̂aft am ©teuer eine 311 grojje jTuroe befdjreibeu 
müßte. Sr muß atfo ben ©anb gehörig anfahren, b. h- er 
muß bei3eiten bie Sängenadjfe beä ©djiffeä mit ber ©tromrid)' 
tung in Uebereinftiiumung bringen unb barf, wie gefagt, beu 
Sßorteit beä ftaueit ©anbeä nidjt 311 weit auäiuî en.

® e r  erfte ©d)tepptnhn legt baä SRuber etwaä SQacfborb, Was 
ohne fonberlidje 50iühe gefd}iel)t, ba er Dom nachfotgenbeit, wet­
djer feinen $ u r ä  noch beibe^äU, hinten aufgerid)tet w irb  unb 
Dorn mehr wie nötig abfällt, ^ w i f d j e n  hat ber 3lem orquenr 
feine © trom ridjtung  erlangt unb t;äit ben weit auägierenbeu 
©chtepptahn m it größter ß raftauftreugung ber 25ampfmafthine, 
faft ohne § ttfe  beä © djtepptahnfteuerruberä wieber ftromred)t.

© 0 w irb ber 3Weite © djteppfahu Dorn w ieber Dom elften 
unb hinten Dom britten b ir ig ie rt , oI)ne wefenttidje Stnftreuguug 
beä © teuerniannä, aber m it befto größeren O p fe rn  au SRafthincu* 
traft unb ß o h le ; unb fo geht eä burd) bie ganje 91eit)e beä 
©d)lepp3ugeä b u rd ), um fid; oiedeidjt ein K ilom eter weiter in 
berfelben SBeife am rechten U fer 3U wieberholen.

^ ie rn a d j (euchtet e in , bap bie je(jtge g o rm  ber Slbfähne 
nod) bebeutenb üerbefferuugäbebürftig, unb wie w ir  weiter unten 
nadjweifeu werben, auch Dcrbefferuugäfähig ift.

b ) 35e r  O b e r t a h n .

SDie größte 3 â  ĉv JDberTähue ift befiimmt, nidjt nur 
bent 33erfehre auf ber Ober 311 genügen, fonbern aud) beufetbeu 
3Wifd)en Hamburg, refp. DJagbebitrg, $ofeu,’ ®aii3ig, aBarfdjau 
unb Stbiug-ßöuigäberg 31t öennittelix unb barf beäljalb, um bie 
Derbiubenben Kanäle (ginow-Sßüttrofer, -ptaueuidje unb ihom- 
berger) 31t paffieren, nur beftiinmte, eutfpredjeube Dinteufioueu 
haben. Sä fiub bieä 40,17 m Säuge unb 4,54 m 33reite.

3fn neuerer 100 ^ie f lo n fu rre n s  ber Sifeubahueu bie 
© d)iffäbefi|jcr 3w atig , ihre fyahi^euge burd) größere 3Tragfaf;ig- 
teit innerhalb ber gegebenen ÜDiinenfiouen tonturren3fähiger 31t 
madjen, btieb ihnen n u r ü b rig , bie 33oben breiter au3ulegen unb 
iufotgebeffen bie ©eitenwänbe fentred)ter 31t fteflen. SDieä wäre 
ein gortfd)ritt ber 3)a u a rt gewefeit, Weit bie fenfrcdjte ©eiten- 
wanb weniger teid)t burd)fpanut, atä bie gelehnte unb and) ein 
Stbtreibeu beä ©d)iffeä beim ©egetn mct)r Dcrt)inbert, alfo ein 
beffereä ©egetn in  ben 2Binb erm ögtid)!; ba aber 311 bem obigen 
3wede and) ber S o b e n  Derlängert werben mußte, fo mußten 
bie fd)iefcit Sbeiten ber ©djarftücfe ntet)r gehoben werben, .pier- 
burd) würbe ber SBiberftanb beä SBafferä gegen ben ©d)iffäför* 
per nid)t uuwefenttid) Dermehrt unb bieä War ber 9Jad)tei( bie- 
fer SJeränberuttg.

Stnßerbem finben w ir  bei ber 53au art ber O berfähne eine 
gan3c 5Reihe Don get)tern, bie fidj bei bem ftarreu gefthatteu 
ber bortigen © d)iffäbatjer am ?ttthergebrad;tcn biä je(jt unüer» 
änbert unb unoerbeffert erhalten haben.

S ä  ift ber ©oben m it bem ein gteidjfd)enfligcä ® re ietf 
bilbeuben © teoen, bem © djarftiief, biä 311 einer ©toßbreite
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Bon 3 m uub bariiber nur burd) ein barauf gelegtes 93latt, 
eine ©oljle, Berbttuben, au meld)eS 23oben unb ©d)arftiicf burd) 
«iferne 9iägel befefligt finb. ®S l)ält bemitad) biefe beiben, beu 
erflen Slupraö auSgefetjten leite nur eint Soljtc ober bie Sollte 
eineS |joljfnieS jujaiunieit, mcld)e3, menn eS ber Sange nad) 
auffpaltet, bie ganje 23erbiubung löft.

SlfS ob eS an biefer ßonftrultionSmibrigfcit nod) nidjt ge* 
nug märe, wirb audj nod) bie unterfte ©citeuplaufe auf biefer 
©teile flumpf geflogen unb um beit ©traf IjerauSjubefoin* 
men, mirb über biefen ©tofj ein $o(3flreifeit, bie fogettanute 
©iere, genagelt.

®urdj baS 3nfammenflofjen ber unteren flaute —  23rune —  
meld)e am ©oben befeftigt ift, uub bereit 33erlängerung —  
53arte —  mcld)e am ©d;arftilcf bis jur ©pî e Ijiitauf reicht, 
bitbet fid) am ©toge eine gebrod)ene Siuie, eine Sde, über 
rocldjc bie uädjfte flaute, bie Jlinferartig über bie fflruite ge­
nagelt mirb, in ber Siegel jerbridjt. .

SDiefe (Sde unb fotnit ber 33rud), pftanjt fid) Ijättfig auf 
berfelbeu ©letle in allen ©eiteiiplaufeu fort, ititb fo befommt 
baS gâ rjeug oft bort Born unb Ijinten flatt eleganter ßuroett, 
eine eefige gorm.

Dbgleid) bie Dberfäl)uc fonjt auS, auf ©teilen unoerIjältniS=' 
mäßig, fiarfett ̂öljerit aufgebaut futb unb baburdj eine, auf ber 
Dbcr fcl;r fühlbare lebige £aud)uug befontmett, fo bieten fie 
bod) iit ber Siegel nidjt biejenige ©idjcrljeit gegen |jaBariefd)ä* 
beit, mcld)e biefe ,£joljftärfen BoiauSfegeu ließen.

CSS ift bei biefen eJaT̂ eugeit gcbräudjlid), bie 'planten 
il)ter Säuge und) burd) .fpafenfäntme ju Berbinbeit. ®a ber 
•jpafcitfamm nun in bie SDJittc ber p̂fattfe fällt, bie in beit 
meiflcit IJältcii einen ßeruriß Ijat, fo ift er f)äufig fdjon meg* 
geplagt, cf)e beibe %'lautcn feft oerbuiibeu fiub; eS t)ilft aber 
nid)t§, er mnjj gemadjt merben, mcit bie ‘f.'laiifcu frf)oit feit 
âtjrtjuubertcn fo Berbuitben mürben. (Sr mirb aud), meitii er 
bei ber Arbeit beS 3iifammenpaffeii3 megreißt, mit einem 3)ral)t* 
nägeldjeu mieber angeuagelt unb bie gcmo(;iitc ĴJtanfeiioerbiu* 
bung ift fertig.

Si'cuit biefe âfcuBcrbiubuug in beu oberen l̂aufen nur 
eine I)ariulo[e aber jeitraubenbe ©pielerei ift, fo mirb fie ge* 
rabejtt gefäljrlid), meint fie in beu unteren l̂aufen im freien 
Siaitute, b. I). ltidjt I;inter einem ©paut augemaubt mirb.

©treift baS m't ber Unterplanfe irgeitb einen
Berfanbeten 23aumaft ober eilten fpi(5Cit ©teilt, fo befommt fie 
mol)! bis jit bem bebenflidjen .̂ afciifamm nur eine tiidjtige 
©d)vaimne, bie breieeftgen ©tiidc aber, metd)e im .£jafett mit 
acb uub (leb, $ig. 14, üaf. I, bejeid)net fiub, merben ganj 
beftimmt, meint fie in ber Slidjtuitg ber ©djramme liegen, ein* 
gebriiift unb Kulten baS ©infeit beS (JaljrjeugeS Beraulaffcit.

(SS ift fd)ließ(id) nod) bie bei beu 0berfäl)iteu Borfont* 
ltteitbc Bcraltete TüJauier ju rügen, bie ßuieföpfe uoit inneu 
nad) außen an bie ©eitcuplaufeu mit Güifenitägclit 51t bcfeftigcti. 
35er ßitiefopf ift ftävfer, als bie an beitifelben ju befefligenbe 
.̂'(nnfe, bev fväftigeve 1111b längere Seit beS 9?agel§ fi(5t alfo 
.VeniUd) (o\e in bem geboljrten Sod)e beS meift eidjcucit ßnic* 
Topfe«, mäl)reub ber fd)mäd)cve, jpiijc Seil bcSfelbett in baS in 
ber Siegel meidjerc ôlj ber flaute getrieben ift. 35er 9Jagcl 
bavf aber mir fttrj fein, beitu er mürbe baS faubere SlitSfcljcit 
ber plante nad) aufjcit floreit, ibcuii er burd)reid)te ober gar 
©plitter mit IjcranSriffc.

--1‘_nu ift uod) nidjt auf beu ©cbanfeit gefommett, ben 9Jagcl 
Bon auijeii, nu§ beut fdjmädjercn, großenteils meidjeren ôlje 
ber plante, nug u)eld)cm ber Sopf ein ©uvd̂ ieljcn oerf)iubcrt, 
nad; bem fcfteu, eidjenen fiuie 31t treiben, marnm? 9iur auS 
bem ©ruiibe, locil eS fd;ou ©roßoatcr fo gcmad)t l)at.

3. (£tm« 0  über Die yrnlitifrijrtc ^orm bct^ltiljrrfjiffc uub 
bic bnrattö rcfulticfcitbc Stciicrffiljigltcit, 2Haitöunct= 

ffiljig luit, Icidjtccc Jrrtljtrt uitb {Crngfäljtgltcit.

9Jad)bem tut Boraugcgaugeiten biejeuigen fünfte aitgebcu* 
tet morbeit finb, au meldjeit 35erbeffcruugen bei ben fegt be* 
flêenbe'rt 5 fll&fn̂ r5E»9en miinfd)enSmert erfdjeiuen möchten, nad)* 
bem mir alfo getabelt Ijaben, ift eS aitd) ̂ 3füd)t, biefe SScrbeffe* 
rnngeit nadjjitmcifcu uub als foldje ju begrünbeu.

©djoit au ben ©lbfäl)iten unb beit iljneit äljitliĉ gebauten 
3 lujjiat)rjeugett ift ltadjgemicfeit, baß bie fdjarfe ©teoeuform, 
alfo ber 2luf6au eiiteS ßeilS, meitn aud; mit gebogenen ßeil* 
flädjen, auf baS 2lreal beS ,§auptfpauteS, Biele 9}ad;tcile, ganj 
befonberS für bie ©tcuerfäl)igfeit uub bie fortbemegeube Ü'raft 
im ©efolge l)at. —  ®er Oberfaljn, meldjer ben SBiberftaub 
beS SBafferS mit einem breiten ©teBen als geneigte (Sbene em­
pfängt, mirb aud) feitlidj burd) feilte fteile 93auart am S3or* 
unb ̂iitterfleocti bcitfelbeit nad;teiligeu SIBirfniigett aitSgefêt feilt.

®ie (Jorm eiiteS guten ©eeft̂iffeS, Bon bem man fid̂ ßief 
uub ßielgäitge bis jur ßimnt ôrijoittal abgefdjnitten unb 
burd) eiueit g-ladjbobett erfêt beitfen föitnte, märe ebenfalls nid)t 
311 aboptiereu, meil biefelbe 31t menig auf bie relatioe ©trömuitg 
bercd)net ift; eS uiiifj bal)er eine ôrnt gefuuben uub augemeu- 
bet merben, meld)e bie ©tromfäben, fie mögen fomnten Bon loel* 
äjcx 9iid)tung fie mollcit, in beit möglidjft fpîeit 2i3iufe(n auf* 
nimmt unb in ben ftmnpfeftcn SJBiufelit abgteiten läfjt, unb 
meld)e ber 2Baf[erinaffe geftattet, fid) möglid)fl oljite 2Cirbel< 
uub ôlfbilbuug, fdjueK l)inter beitt ©d;iffe 31t fd)(ief;cit, unb 
be£l)alb frijoit faft eine 9?ormalftrönuiug auf baS ©teuerruber 
311 gcmätjren.

3u biefem 3mede eignet fid) als Botlfomntcufte fjornt für 
fyltif;fd)iffe, gleidjüiel, ob fiit 3)ampf*, ©egel* ober ©d)lepp* 
fd)iffe, ob für fd)itellfal)reube ̂ affagier* ober laugfame Söugfier« 
bampfer, bie ungefähre gornt beS eilipfoibS ober beS ârabo* 
loibS am 53orber* unb .̂ interbug, meld)e burd) bie priSmatifĉ e 
ôvui beS 9Jiittelfd)iffeS tangiert mirb.

®icfe gaî e 23ugfornt befommt t)icruad) bie ©eftalt eiiteS 
?üffe(S, mel̂ e man für jebe oerlangte S3ötligfeit ober Quoten* 
3al)l (©ĉnelligfeit) mobileren fnuit. ■

Sluĉ empfiehlt eS fid) für Saftfdjiffe mit großer 33ütligfeit, 
als leitenbe ßitroe für bie SBaffcrliitieu, als mittlere SQSaffer* 
(inte 3mifd)eit ber Sabeioafferliuie uub ber ©ritubliuie, bie 2lnti* 
friftiouSf'uroe 31t nehmen.

SDiefe iturue erljält man praftifd), meint man ben Ölei* 
ftift in eine Keine ©djranbenmutter fomeit burd)ftecft, bajj bie 
©pi(5C fd)r menig t;erBorragt, biefelbe an einen âbcu befefligt 
uub fo auf eine gerabe Siitie legt, baß bie Sleiftiftfpîe bie 
gerabe Siuie berührt, parallel mit berfelben in ber beftimmten 
Entfernung 3'tetjt man eine 3meite Sinie unb befeftigt baS anbere 
Gube beS gabeitS auf Sänge ber Gntfcrmtug fceiber âraüeleu 
ait einen .fpo(3flift. tystjvt man nun mit bem .̂joljftift auf ber
jiueiteu ârallcteu tuttaug, fo näljcvt fid) bic ©djraubcnmuttcr
immer mel)r biefer Sinie, bis fie biefelbe mit ber ©pibe beS
53leiftifteS tangiert unb fo bie <j>lutifriftionöfuroe betreibt.

©ie SutifrittionSfurBe !)eif}t aud) SlequitaugeutialfurBe, 
i?ettenlitiieu*®oolBcute, ,̂ ui)gf)en’fd)c Erattorie uub mirb beft-

 ̂y yliiert burd) bic ®ifferentiatglcid)ung ̂  ±  y = - ^ = z , mo t
bic Tonftante Saitgcntc bebcutct. _ _

®ie Sänge beS oben bemerften âbcnS ift glciĉ ber Sänge 
ber ÜEangcnte, meldje überall 00m 5?uroeupuutt bis 311t Seit*
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liuie fouftant ijl. $iß. 6 A unb B, 2af. IX. — 5De§̂ aIb 
bet 92ame Elequitangentialfuroe.

5 ifl. 6 jeigt bie fonftvuiertc Äuroe mit ben fonftanten 
langenten. ©oll bie $urDe weniger gefrümmt {ein, fo nimmt 
man ben gaben nadj SöebiirfniS länger unb fegt ben güljrungä- 
ftift ba ein, wo ber gaben bie Seitlinie berührt, giß. (5Ba.

®iefe ßonftruftion ift oont Verfaffer eingefiiljrt, bei ©djlepp* 
fäljneu, 9iab* unb ©djraubenbampfern uieljrfadj oon benifclben 
»erweubet worben uiib ljat fid) bewährt. ©3 befahren jêt 
gegen 100 fotdjer gâ rjeuge Dber, 6 lbe, 3Beidjfel, -ßreget unb 
internet. .

4. Die ®ljcoric t>cs Stcucrrubcca.
gn neuefter $eit hat berfetbe für bie ®ainpffd)iffärf)eberei 

„gortuna" in ®aujig einen ©eiteuljinterrabbampfer ooit 47 m 
Säuge jwifdjen ben $erpenbifeln, 7,20 m Vreite uub 2,10 m 
liefe auä 7 mm ftarfem ©tal)lbledj für 33oben unb $itum* 
gang, 4 unb 5 mm ftarfem ßiifenbted) für bie ©eitenfjaut unb 
mit einem ®ed Bon 5 mm ftarfem ßifenriffelbledj, nad) oben 
angeführten ©runbfä(jen in granffurt a. D. gebaut, Weldjer in 
iSejug auf bie $onfÜruftiou, auf fdjuelle gâ rt unb ©teuer» 
fäljigfcit bie Elnerfennung feiner 23efteller erlangt fjat.

®aä ©d)iff breljt fiefy, wie jeber freif;ängenbe ober fdjwim* 
menbe Körper um feinen ©djwerpituft, refp. ©djwimmuugä* 
puuft. ©teilt man ficf) nun ben ganjen, burd) baä ©teuerruber 
ju birigiereuben ©d)iffäförper als einen jweiarmigen ,£jebel uor, 
beffen ®rel)punft fid) im ©d)Werpunft beä ©djiffeä befinbet, 
beffen SaftaHgriffäpunfte auf bie ganje Sänge beä ©djiffeä »er­
teilt fiub (beim Slbfatten Dom Äitvä bergwärtä ber hintere uub 
beim Slufbvefjen ber Dorbere ,0ebefavm, tljalwärtä umgefeljrt), 
beffen Äraftaugriffäpuuft in beibeu gatten am ipinterfteoen, beim 
2(ujbref)en ciiteä gcfdjleppten gâ rjeugeä aber and) nod) au ben 
33elegepuufteu beä ©d)lepptaue3 liegt, fo ift uadj bem ©efege 
Dom .fpebel felbftßerftäublidj, baß ber SBiberftanb (bie Saft) am 
fd)wäd)ften wirft, wenn iljni au ben Hußenenben beä Jpebelä 
bie wenigften Slngriffäpunfte gegeben finb, b. f). alfo, wenn er 
feine fräftigfien ©töße fo lialje alä mögtief) am ®rcl)puuft 
führt.

®ie erforberlidje Ävaft juni ©teuern gibt in allen gälleu 
bie fortbewegeube firaft ab; bie pljt)fifd)e ßraft beä ©teuer* 
iiiannä ift nur eine bremfeitbc, eine negatioe, fteuert baä ©djiff 
leid)t, fo erleibet bie fortbewegeube ßraft einen geringen, fteuert 
e3 fd)wer, einen bebeutenben Stbjug. ®ie geringfte gortbe- 
weguugäfraft wirb abforbiert burd) baä Elbfatleu com ßurä 
bergwärtä, bie weifte burd) baä 3(ufbrcf)cu, beäl)alb l)at ber 
©d)iffäbauer fein Slugeumerf ganj befonberä barauf 31t ridjteu, 
baß baä ©djiff leid)t aufbrel)t.

gällt baä ©d)iff 31t fd;mer ab, fo fönnte man fid) bannt 
Ijelfen, baß man foweit alä möglid) nad) Dorn ein ©djwertbrett 
herunter läßt, weldjeä man nad) gehabten (Erfolg fofort wieber 
l)ebt, ober mau fd)li(jt bei eiferneu ©djiffen ben ©teoen auf 
uub läßt, wie bei ©djwertfegelbooten, auf einen SJJomeut ein 
©cf)Wert l)eroortreten. ®rel)t baä ©djiff fdjwer auf, fo gibt 
eä fein SKittel, ben geiler 31t beseitigen; mau muß eben $raft 
uub beäljalb auef) ©efdjwinbigfeit opfern.

©oll baä ©djiff nun leid)t aufbreljen, fo ift eä notwenbig, 
baß, wie fdjoit oben gejagt, ber SBiberftanb baäfelbe nid)t Dorn

am ©teoen, fonbern möglich nad) ber SDiitte trifft. ®ä barf 
alfo ber ©trömung aud) feitlid) feine oertifale, foubern eine 
möglidjft geneigte glädje eutgegenfefcen, bamit bie ©töfje be3- 
felben abgleiten fönuen. ;

SSeim Elbfallen foQ fidj baä .jpinterfdjiff fdjneller gegen ben 
©trom bewegen alä baä Vorberfdjiff, eä barf alfo auch hinten 
feitticf» bem ©tionte uur geneigte gläcfyeu entgegenfefcen.

®erjenige SDiet̂ aniänrnä, auf welchen bie ber gortbewegung 
entnommene Äraft 31a SEBenbung beä ©ĉ iffeä übertragen wirb, 
ift baä ©teuerruber.

©3 wirb um jo uollfommenet funttionieren, je Iröftiget 
uub je näl)er an ber ®reljadjfe baäfelbe Bon ber ©tröniung ge­
troffen wirb. —  baä ©d)iff f/inten plump gebaut, fo mufj 
bie SBafferbiele beä ©teuerä eine bebeutenbe Sänge âben, um 
über ba3 ©tauwaffer beä )̂tnterfĉiffeä fyinauä biä in bie freie 
©trömung h>ll£'njnreî en. 6 ä befommt beäljalb einen feljr 
langen .pcbelarm ber Saft, oerbraudjt 3ur ®rehung unnü(je ßraft 
uub foftbare 3 ê / nnb ftemmt, einmal auägebreht, ber gortbe* 
weguug eine mä̂ tige gläî e înbernb entgegen.

?lu3 ben brei lebten ©ä(jen gef)t nun flav ber S3ewei3 
für bie Sê auptung I)eroor, bajj man bie ridjtige gorm für 
glulfcfyiffe jeber 2lrt nur erljält, wenn mau unter ber getabenen 
SBafferlinie, fowô l im hinter- wie im SSorberfd)iffe, 3U ben 
©teoen, ©panten unb SBafferlinien ettiptifĉe, pnrabolifdje ober 
Elntifriftionäfunjcn oerwenbet, weldje oon mittfd)iffä, refp. Don 
oben auä, Don geraben Sinien tangiert werben.

SDfan l)at babei 311 gleicher 3 eit beu Vorteil, bâ  man baä 
©teuerruber alä 33alanceruber anfertigen fann.

23alanceruber.
®aä 23alanceruber unterfĉeibet fiĉ Dom gewöl)ulî eii 

©tenerruber baburd), baß eä in feiner SBafferbiele nid)t einen 
einarmigen, fonbern einen gweiaruiigen .pcbcl barftettt. ©3 
fann bâ er uidjt, wie erftereä au beu 3ld)terfteoen mittels ginger» 
linge iu Defen gelängt werben, fonbern e3 brê t fid) ber SJuber* 
pfoften oben in einen ober 3Wei Sägern unb unten mit einem 
©puî apfen, ober —  eä l)ängt auf bem ̂ iuterfteDen (ber hinter* 
taffe) alä SBippftener uub bref)t fid) um einen burd) ©teuer 
uub ĵiuterfaffe geführten ©ol3cn, ben ©teuernagel.

(£3 hat baä 93atanceruber oor bem gewöl;ulid)eu beu Vor­
teil Dorauä, baß ber ÜZBiberftanb au beiben Hebelarmen naĉ  
einer Sliidjtung wirft, fid) alfo, in 33e3iig auf bie an ber Üluber- 
pinne wivfeube Äraft, gegenfeitig 311m ®eil aufl)ebt, balanciert.

6:3 barf jebod) ber nach oorn reidjenbe ®eil ber 233affer- 
biefe nicht gut über ‘/ä ber Sänge ber galten 2Baffcrbicle be­
tragen, weit eä fidj fonft 31t fd)Wer einholen, b. h- ftromredjt 
bringen läßt.

Slußerbein wirft ber Vorberteil ber SBafferbiele Diel fräftiger, 
weil wegen beä langen Umwegeä beä rürfftaueuben 2Baffer3 um 
bie ©pi(je beä Vorberteileä Dom Sluberblatt uub beä ftärferen 
©egenftromeä eine größere SiiDeaubiffereng ber SBaffeifpiegcl oor 
unb h'ntcr ber ®iele unb baburch ein flärferer ®rucf auf baä 
ü̂berblatt entftê t, alä am Hinterteile ber ®iele. ®iefer be- 
finbet fid) fdjon mehr im 9iad)ftau beä ©d)iffeä, wo baä SBaffer 
leichter bie 9?iDeaubifferen3en auägleichen fann uub bie SBaffer- 
fäben ihre SRiĉ tung nicht in bem 5ö?aße änbern niüffen alä 
Dorn.
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l O O  1AH RE B O O r a w i S  F R E E S l
E I N  B E R I C H T  

A U S  D E R  D D R  V O N  
O E R D B C i K E R

F r e e s t  an der P e e n e m ü n d u n g  hat seit v i e ­

len J a h r e n  n i c h t  nur bei S e g l e r n  e i n e n  

g u t e n  Ruf. Ü b e r  v i e l e  J a h r z e h n t e  ein 

k l e i n e s  L o t s e n - N e s t  für die S t r a l s u n d e r  

O s t - A n s t e u e r u n g  u nd d en W o l g a s t e r  H a f e n / 

e r l a n g t e  es m e h r  u nd m e h r  an B e d e u t u n g  

für den r e g i o n a l e n  B o o t s b a u .

Der F r e e s t e r  B o o t s b a u  ist mit dem 

N a m e n  J ä h r l i n g  u n t r e n n b a r  v e r ­

b u n d e n .

Am 6. A u g u s t  188 9  e r ö f f n e t e  e in H a n s -  

C h r i s t i a n  J ä h r l i n g  dor t  e i n e  B o o t s b a u ­

s t e l l e .  D ie Nr. 1 in s e i n e m  A u f t r a g s ­

buch, ein " K a h n "  von ca. 4 m L ä n g e

. k o s t e t  6o H a r k " !  •

K u r i o s e r w e i s e  lag die B o o t s b a u s t e l l e  

n i c h t  am W a s s e r ,  die K ä h n e  u nd B o o ­

te w u r d e n  u n t e f  A n t e i l n a h m e  u nd H i l f e  

der D o r f b e v ö l k e r u n g  mit P f e r d  und W a ­

gen v om D o r f  zum P e e n e u f e r  g e b r a c h t  

und dort zu W a s s e r  g e l a s s e n .( D i e s e s  

soll n i c h t  o h n e  U m t r u n k  u nd S c h l ä g e ­

rei a b g e g a n g e n  sein! "Hat de M u s i k  

all S c h a c h t  k r ä g e n ? " )

W e n i g e  J a h r e  s p ä t e r  e r w a r b  H . C h r i s t i ­

an J ä h r l i n g  e in G e l ä n d e  am W a s s e r  

u nd b a u t e  dor t  e i n e  k l e i n e  W e r f t  auf.

Der B e t r i e b  b l i e b  im F a m i l i e n b e s i t z  

und die A u f t r a g s b ü c h e r  f ü l l t e n  sich 

m e h r  und mehr.

J a h r l i n g s c h e  B o o t e  g i n g e n  ins Haf f  

u nd die R ü g e n s c h e n  B o d d e n ,  ins S t r a l ­

s u n d e r  R e v i e r ,  die B o d d e n k e t t e  

z w i s c h e n  B a r t h  und R i b n i t z ,s o g a r  bis 

n a c h  W i s m a r  und Kiel.

1897 s t e h t  im A u f t r a g b u c h  das e r s t e  Zees- 

boot, ein " Z e h s k a h n  von 24 e i n h a l b  Fuss 

L ä n g e . . . . k o s t e t  63o Mark".

Und die W e r f t  w u r d e  b a l d  e ine der 3 b e ­

d e u t e n d s t e n  " Z e e s b o o t s c h m i e d e n "  n e b e n  

H o l z e r l a n d  in B a r t h  u nd D o r n q u a s t  in 

F u h l e n d o r f .  Und n o c h  immer l a u f e n  in 

u n s e r e m  R e v i e r  ca lo Jahr 1 i n g - Z e e s e n . 

H e u t e  w i r d  die W e r f t  von Han s  J ä h r l i n g  

g e l e i t e t ,  dem E n kel des G r ü n d e r s .

Sie ist i n z w i s c h e n  von der F r e e s t e r  

F i s c h e r e i - G e n o s s e n s c h a f t  ü b e r n o m m e n  

w o r d e n  und vor a l l e m  zur R e p a r a t u r  der 

g e n o s s e n s c h a f t s e i g e n e n  K u t t e r f l o t t e  

e i n g e s e t z t .

E r f r e u l i c h e r w e i s e  h a t t e n  zum J u b i l ä u m  

Ha n s  J ä h r l i n g  und die V o r s i t z e n d e  der 

G e n o s s e n s c h a f t  d a n n  auch die Z e e s e n ­

b o o t e  n a c h  F r e e s t  e i n g e l a d e n .
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21 der l e t z t e n  g r o ß e n  F i s c h e r e i - S e g ­

ler f o l g t e n  d i e s e m  R uf und k a m e n  zur 

F e i e r  in den k l e i n e n  Hafen. Nac h  e i n e r  

z w a n g l o s e n ,  n e t t e n  B e g r ü ß u n g  d u r c h  den 

V o r s t a n d  f ü h r t e  H a n s  J ä h r l i n g  s t o l z

d u r c h  s e i n e n  B o o t s b a u p l a t z .  E in paa r  

J a h r e  will der 6 2 - j ä h r i g e  " K i e r l  as 

e en E i k b o o m "  n o c h  m a c h e n .  S c h o n  s t e h t  

ein n e u e r  J ä h r l i n g  b e r e i t ,  s e i n  Soh n  

C h r i s t i a n ,  der U r e n k e l ,  B o o t s b a u e r  

von der P i e k e  a u f  u nd B o o t b a u m e i s t e r .

Als Dan k  für die E i n l a d u n g  u nd B e w i r ­

tung s e g e l t e n  die Z e e s e n b o o t e  uor d em 

F i s c h e r d ö r f c h e n  e i n e n  B o o t s k o r s o .

Zwar w e h t e  es har t  aus NNW, " di c k  mit 

Re g e n " ,  d em i m p o s a n t e n  B i l d  d er 21 

h i s t o r i s c h e n  g r o ß e n  B o o t e  k o n n t e  das 

k e i n e n  A b b r u c h  tun!

D ie W i n d s t ä r k e  ließ a l l e r d i n g s  nur 

"de b e i d e n  G r o o t e n " , S t a g f o c k  u n d  G r o ß ­

s e ge l  zu. Nur au f  der " S u n d d r i e w e r " , 

der e i n z i g e n  S t r a l s u n d e r  Zeese^ g i n g e n  

4 S e g e l  h o ch. S c h i p p e r  u nd B e s a t z  h a t ­

ten viel zu tun !

Mit b e s o n d e r e m  I n t e r e s s e  w u r d e n  die 3 

J a h r l i n g s c h e n  Z e e s b o o t e  b e d a c h t .  E i n s  

davo n ,  die "Hol d ö r c h " ,  hat s o g a r  

F r e e s t  als H e i m a t h a f e n !

Im D o r f k r u g  f e i e r t e n  F i s c h e r ,  W e r f t ­

a r b e i t e r  und Z e e s e n e r  am A b e n d  t ü c h ­

tig " p o m m e r s c h  D u n s u p e n " !  Ö w e r s  de 

M u s i k  hät k e e n  S c h a c h t  k r ä g e n !



S L O E P E N  g ^ ’h ErS LO EP W EZEN ’

von  M o n ika  ^ W a lt e r  M m Z tN ijhuis

Mit unserem Beitrag möchten wir Euch ein 
paar Informationen geben über "Sloepen" 
und die niederländische Vereinigung 
"Stichting Het Sloepwezen".
"Het Sloepwezen" ist 1970 entstanden nach 
einer Regatta unter Sloepenseglern. Die­
ser erste Wettstreit war ein so großer 
Erfolg, daß sie beschlossen, sich zu 
wiederkehrenden Aktivitäten zu treffen. 
Gleichzeitig wurde auch der "Roeiriem", 
das Mitteilungsblatt von "Het Sloepwezen", 
geboren.
Himmelfahrt wird hart gestritten um den 
Sagitta-Pokal der "Hogere Zeevaartschool 
Willem Barentsz" auf Terschelling. Eben­
falls zu Himmelfahrt tragen die Ruder- 
sloepen das "Harlingen-Terschelling- 
Sloepenroeirace" aus und werden dabei von 
den Segelsloepen eskortiert. Eine harte 
Sache für die Ruderer!
Pfingsten trifft man sich in Hoorn zur^ 
"Pinksterreunie". Es wird nicht nur hart 
gesegelt, ein wichtiges niederländisches 
Wort ist "gezelligheid", und die wird 
wahrlich gepflegt! Mit ein bißchen Phan­
tasie fühlt man sich in diesen Tagen 
zurückversetzt in das Goldene Jahrhundert 
der Niederlande. Der idyllische Hafen 
ist voller Sloepen; man glaubt, Abel

Tasman, Kapitän Bontekoe oder Willem 
Barentsz seien von großer Fahrt zurück­
gekehrt und die Vereinigte Ostindische 
Compagnie sei wieder auferstanden. Es 
fehlen nur die großen Kauffahrteischiffe. 
Das Völkchen der Sloepensegler ist mit 
Frau, Kind, Hund und Katz versammelt; 
jeder genießt den Tag auf seine Weise. 
Abends wird am offenen Feuer gegrillt, 
man genießt Bier und Genever, erzählt 
sich Erlebnisse in geselliger Runde, und 
es wird gesungen. Über allem weht die 
Flagge von "Het Sloepwezen", kein Club­
stander, sondern eine richtige Flagge 
in den niederländischen Farben mit einem 
Rettungsring. Wenn Ihr dieser Flagge in 
Holland irgendwo begegnet, dann könnt 
Ihr sicher sein, daß Ihr bei diesen 
Menschen willkommen seid.
Nun etwas zu den Sloepen: Slup, Schlup, 
sloop, die deutsche Schaluppe, die fran­
zösische chaloupe und die italienische 
scialuppa - alle diese Schiffe lassen 
sich auf die holländische "sloep" des
16. und 17* Jahrhunderts zurückführen.
Auf zeitgenössischen Bildern niederlän­
discher Maler sehen wir oft eine Schar 
von kleinen "sloepen", die um die großen 
Schiffe, das eigentliche Thema der Bilder, 
herumsegeln. Darin symbolisiert sich 
gleichzeitig ihre Funktion: sie waren 
Beiboote der großen Handelssegler und 
Kriegsschiffe jener Zeit und wurden 
eingesetzt, um die Verbindung zum Land 
oder innerhalb einer Flotte herzustellen. 
Später dienten sie als Rettungsboote 
teils auf großen Schiffen und teils, wie 
vor allem in Norwegen durch Colin Archer 
entwickelt, als Rettungsboote und Fische­
reibegleitfahrzeuge, die von Land aus 
eingesetzt wurden. Je nach ihrer Größe 
waren sie Ein- oder Zweimaster oder 
Ruderboote.

Das ganze Jahr über ist "Het Sloepwezen" 
recht rührig. Im August sind gleich zwei 
wichtige Ereignisse: das Stadtfest in 
Edam und die Sechs-Stunden-von-Urk 
("Zes-Uurs van Urk"). Im September ist 
dann die "Reunie op de Kaag" und im Ok­
tober das "Sloeproeien" in Amsterdam.
Man sagt, daß ganz Verwegene auch im
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tiefsten Winter segeln. Erst im Februar 
wird, es wieder warm und gemütlich, wenn 
die Freunde mit ihren Familien aus allen 
Ecken der Niederlande zu den "Scheepjes" 
zwei ausgedienten Frachtschiffen, nach 
Rotterdam kommen zu ihrer geselligen 
"droge reunie".
Wir würden uns freuen, wenn es uns mit 
diesem ersten Bericht gelungen ist, ein 
Bändsel zwischen den "Freunden des 
Gaffelriggs" und "Het Sloepwezen" zu 
knüpfen.
Kontaktadresse in Deutschland:
Monika und Walter Matz-Nijhuis 
Barlachstr. 13, 4-800 Bielefeld 1,
Tel. 0521 / 88 44 75 (nach 19 h).
Catharinn Johanna -GN 1595- ex Windbreker ex Catharina Johanna 
Baujahr 1958
Konstrukteur: Willem de Vries-Lentsch 
Bauwerft: de Vriee-Lentsch (Einzelbau)
Länge Uber Deck: 9 m 
Breite: 2,86 m 
Tiefgang: 1,40 m 
Verdrängung: 6,5 t
Baumaterial: Spanten Eiche, Rumpf und Aufbau Mahagoni

der Suche nach den beuten der traditio­
nellen Methoden,ein.Manning versteht es, 
in schon genial zu nennender Weise Mcln­
toshs Ideen und Bauvorschriften in bei­
spielhaft instruktive Abbildungen zu 
übersetzen.
Der Band ist von den Autoren als Do-it- 
yourself-Anleitung ausgelegt und wird 
diesem Anspruch voll gerecht.Wenn es 
überhaupt möglich ist,praktische Boots­
baukenntnisse aus Büchern zu erwerben, 
dann ist Mclntoshs Buch weltweit sicher­
lich die erste Wahl.Schiffbauhistorisch 
get;ehefi ist es eine einzigartige Dokumen­
tation traditioneller Handwerkskunst.

Wolfgang Bühling

EAGLE SEAMANSHIP__________________________
-A MANUAL FOR SQUARE RIGGER SAILING- 
Revised by P.M.Regan,P.H.Johnson.Verlag: 
Naval Institute Press,Annapolis,U.S.A. 
1979,200 Seiten,11.50 Dollar.
Bezug:Customer Service,Naval Institute 
Operations Center,2062 Generals Highway 
Annapolis,Maryland,21^01-9990,U.S.A. 
Oldtimer-Freunde,die auf einer Briganti­

budiKrtttKea
HOW TO BUII.D A WOODEN BOAT

von David C. Mclntosh,Wooden Boat Publi- 
cations,Brooklin,Maine,1987,255 Seilen, 
26.50 Pfund Sterling.
Bezug:Barnacle Marine Ltd.,The WarehouSe, 
Crowhurst Rd.,Colchester,Essex,C03 3JN, 
England.
Das amerikanische Magazin Wooden Boat 
vertritt wie kaum ein anderes Organ das 
Metier des klassischen,hölzernen Boots­
baus.Die Redaktion gibt ciuch Buchveröf­
fentlichungen heraus,daruni er ist die 
vorliegende mit die wichtigste.Der In­
halt des Bandes ist mit einem Satz zu 
umreissen:Der Bau der Mclntosh-Konstruk- 
tion MERRYWING,einer klassischen 39 Fuß 
langen Bermuda-Slup,wird mit Hilfe von 
über 200 Zeichnungen des Co-Autors Man­
ning detailliert geschildert,Diese Zeich­
nungen würde ich als Kernstück des Bu­
ches bezeichnen.Von Mclntoshs Seite 
fließen die Erfahrungen aus fünfzig Jah­
ren professionellem Bootsbau,ständig auf
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ne oder Schonerbark oder gar auf einem 
der großen Rahsegler anheuern wollen,su­
chen in der Regel Literatur zur Vorberei­
tung. Was einen Leitfaden für den Menschen 
vor dem Mast angeht,wäre er da ziemlich 
allein gelassen,gäbe es nicht die Ameri­
kaner und ihre unnachahmlichen manuals 
(Handbücher).
Dieses von der U.S.Coast Guard: herausge­
gebene Ausbildungshandbuch für das Schul­
schiff EAGLE (ex Horst Wessel) führt von 
Grund auf in die Bedienungselemente des 
Riggs und ihr Zusammenwirken beim Be­
trieb einer (DreimastjjBark ein.Vom kunstge­
rechten Aufentern,dem Los- und Festmachen 
der Segel,bis hin zum komplexen Segelma­
növer wird alles ausführlich erklärt und 
anhand zahlreicher Zeichnungen erläutert. 
Gerade die Kapitel über die Manöver sind 
auch für denjenigen interessant,der sich 
nur theoretisch mit Rahseglern beschäf­
tigt . Günstiger Preis! W-B.

ßSTBYGGEREN COLIN ARCHER

von Tor Borch Sannes,Norsk Maritimt For- 
lag,Oslo,19 8 ^>^30 Seiten,3^8.-nkr. 
Bezug:Norsk Maritimt Forlag,Dronningen 1 , 
Bygd^y,N-0211 Oslo 2,Norge.
Könnte Colin Archer heute die nordeuropä­
ischen Häfen besuchen,wäre er sicherlich 
überrascht.Seine Rettungsfahrzeuge und 
Lotsenkutter werden von denen nachgebaut,

restauriert und gesegöitt, für die sie ge­
rade nicht konzipiert waren,den Freizeit­
schiffern ! Während weniger bekannt ist, 
daß Archer auch Yachten konstruiert hat. 
Die Breite und Vielseitigkeit von Colin 
Archers Lebenswerk zu vermitteln ist ein 
Hauptanliegen des Buches.Es entstand als 
überarbeitete Zusammenfassung der Titel 
"Colin Archer skipene" und "Colin Archer 
sk^ytene og lystbatene".welche Sannes 
Ende der siebziger Jahre veröffentlicht 
hatte.Das Schaffen des bemerkenswerten 
Norwegers schottischer Abstammung wird 
anhand einer großen Fülle historischer 
Daten,Fotos und vor allem sehr zahlrei­
cher Plänen und Rissen analysiert:Ret- 
tungsfahrzeuge,Frachtsegler,Motorkutter, 
Kleinsegler,Lotsenboote und nicht zu­
letzt Polarschiffe,darunter sein genial­
stes Werk,die FRAM.Gerade die ausführli­
che schiffbauliche Betrachtung anhand 
der Risse macht den Band zu einem wert­
vollen maritim-historischen Standard - 
werk.Natürlich wird auch die persönliche 
Biographie Colin Archers in diesem sorg­
fältig recherchierten und mit großer Ein- 
fiihlsamkeit geschriebenen Band ausführ­
lich gewürdigt.Der CA-Spezialist kommt 
an diesem Titel nicht vorbei.Aber auch 
wer sich mehr allgemein für Schiffahrts­
geschichte interessiert,wird daran Freude 
haben, Wolfgang Bühling

Eines Tages fragte sich. Fritz:

Lumme Frage,werdet Ihr denken.
Stellen wir uns also einmal vor,wie das 
Heck entstanden sein könnte!
Wikingerschiffe und Koggen endeten mit 
einem Steven.Als die Schiffe größer,d.h. 
höher■wurden,mußte für den Steuermann 
ein erhöhter Standort geschaffen werden. 
Man lagerte also auf dem Dollbord eine 
Arbeitsbühne.Weil nun Stevenschiffe an 
den Enden sehr schmal sind,ließ man die=

se Bühne seitlich,aber auch nach achtern, 
überkragen.Dadurch konnte man das Rah= 
segel besser bedienen und gab Ruder und 
Rudersmann zusätzlichen Schutz.Damit nun 
die lieben Schiffskinder nicht außenbords 
purzelten,wurde das Ganze mit einem Ge= 
länder umgeben»nämlich mit einem Heck! 
Findige Schiffszimmerleute bauten danach 
das Kinderheck,das wir noch heute kennen, 
für die eigenen Gören.Jeder kennt ja auch 
eine. Hecke als lebendige Einfriedung!

Natürlich mußte diese Buhne abge= 
stützt werden,also mit der Außenhaut•ver= 
bunden werden.In der weiteren Entwick=



Aus:H.Paasch "Vom Kiel zum Plaggenknopf" 10 = Heck, 11 = Gillung, 12 = Billen

lung wurden diese Stützhölzer in die Aus* 
senhaut .mit einbezogen.So entstand die 
Gillung.Dieses Wort stammt als Gilling 
aus dem Niederländischen und bedeutet 
jede Verschmälerung oder Erweiterung 
einer für sich bestehenden Sache,z.B. 
den seitlichen Maßunterschied zwischen 
dem 0ber=und dem Unterliek eines Rah= 
segels,hier also die Verschmälerung des 
Sohiffsrumpfes zwischen dem Hintersteven 
und dem Heck.
Die Billen waren schon vorher da.Jedes 
Schiff hat Billen.Besonders ausgeprägt 
sind sie bei Tjalken,Mutten und Kufl'en,

Auf der Abbildung 1 bilden sie den Über= 
gang vom Sog zu del. senkrecht stehenden 
Außenhaut.Im Niederdeutschen wird -jeder 
in gewisser Weise runde Körper als Bille 
bezeichnet.Welcher Art diese gewisse 
Y/eise ist,mag aus einem Scherzgedicht des 
niederdeutschen Dichters Lauremberg aus 
dem Jahre 1652 entnommen werden,in dem 
er sich mit den Hochdeutschen befaßt.
Man muß dazu wissen,daß im niederdeutsch® 

Sprachraum das Hochdeutsche nach dem 
Dreißigjährigen Krieg als amtliche 
Schriftsprache eingeführt wurde.Bis dahin 
wurden alle Urkunden in einer allgemein



haben kein Heck!

niederdeutschen Schriftsprache verfaßt. 
Lauremberg dichtete also:

" Ihr(die Hochdeutschen) sitzet 
auffn Arsbacken, 
wy sitten up den Billen!".

Dieser Kutter hat ein rundes H e c k T ^

Abbildung 2 läßt gut erkennen,wie bei 
einem Holzschiff ein Heck gebaut wird.
Es gibt noch ein rundes Heck.Ein spitzes 
Heck gibt es nicht.Boote haben kein Heck. 
Sie enden mit dem Steven oder Spiegel. 
Auch ein Jachtschoner hat kein Heck, 
ebenfalls ein Ewer nicht.V/enn ein Boot 
in einem geschweiften Steven endet,dann 
spricht man von einem Spitzgatt.Dabei 
hängt das Ruder außen am Steven.Ist der 
Ruderschaft aber durch eine Bohrung im 
Steven geführt,wird das von den Yacht= 
bauern als Kanuheck bezeichnet.Das ist 
zwar nicht richtig,mag aber durcl^gehen. 
Allerdings wird in einer hochdeutsch ver= 
faßten Schrift gegen Ende des 18.Jahrhun= 
derts das Hinterschiff bis zum achtersten 
Mast als Heck bezeichnet.Es muß aber da» 
hingestellt bleiben.in^wie^weit der 
Schreiber schiffbaulich kompetent war. 
Vielleicht rührt das auch daher,weil man 
irgendwann einen kleinen Treiber am 
Achtersteven lagerte,und der dann ja vor 
dem eigentlichen Heck stand.
Die Durchschnittslinie zwischen Gilling 
und Hock liegt nicht unbedingt in Decks= 
höhe.Selbst wenn man die Gillung nicht 
vom Heck unterscheidet sondern in diesen 
Begriff mit einbezieht,ragt ein Pieck 
immer Uber den Hintersteven hinaus.Hängt 
das Ruder außen,kann man schlußfolgern: 
Dieses Schiff hat kein Heck. F-B.



.ne ganz und garnicht unglaubliche Geschichte
Das war letztes Jahr eine aufregende Über­
raschung, als ich mir bei "Toplicht;" mei­
ne ersten PIEKFALLs besorgt hat Ce und 
beim Stöbern gleich die Berichte von der 
alten schwedischen Bootsbaukunst des Gö- 
sta Johannsen entdeckte. Denn kurz zuvor 
hatte ich in Schweden von Gösta persön­
lich sein vorletztes Buchexemplar ergat­
tert (2000 waren nur aufgelegt worden).

In PIEKFALL 36/88 wurde GUNGEHASTEN 
(Schaukelpferdchen) bereits kurz erwähnt. 
Dieses schwedische Kosterboot ist 1920 
bei Gösta in Kongsviken gebaut. Das konn­
te ich nach meiner ersten Erkundungs­
fahrt in die schwedischen Schären bereits 
herausfinden. Mein Weg bis zum AnKauf des 
Bootes war eine VerKettung eigenartiger 
Erlebnisse, Entdeckungen und Überraschun­
gen, die sich ständig lortzusetzen schei­
nen. Falls ich mal Zeit finde, alles 'auf­
zuschreiben - manches klingt unglaublich! 
Heute will ich's Kurz machen und nur den 
Erlebnisabschnitt streifen, der wohl von 
den meisten Gaffelfreunden leicht nach­
empfunden werden Kann.

Meine Zusammenarbeit mit Joachim Kaiser 
seit 1968 beim Aufbau der Interessenge­
meinschaft 'Segeln und Fahrt' (IGSF) 
weckte mein Verständnis und meine Liebe 
zu alten Seglern. Jedes originalgetreue

Schiff fasziniert und erfreut mich, "er­
zählt" mir viele Geschichten, wird mir 
fast wie ein lebendiges Individuum lie­
benswert, wenn ich es näher kennenler­
nen kann.
Dennoch war ich bisher frol} darüber, we­
der uncer den kleinen, noch bei den größ­
ten Schiffen etwas zu entdecken, was sich 
als große Liebe entpuppen könnte. Ener 
verstärkte sich die Vermutung, daß sowas 
für mich wohl nicht existiere. Und so 
konnte ich auch vollmundig verkünden, mir 
reichten die beruflich und privat verfüg­
baren Mitsegelmöglichkeiten in jeder Hin­
sicht. Nie und nimmer würde ich meine 
Kostbare Zeit für ein altes Schiff op­
fern.
Tja, und dann passierte diese bekannte 
Geschichte mit der sogenannten Liebe auf 
den ersten Blick ausgerechnet mir. Und 
wie sie (es) mich dann verführt und ein­
gefangen hat; wie sie ihre Ansprüche un­
widerstehlich offenbart, selbstverständ­
lich auch ohne Rücksichtnahme durchsetzt; 
diese Geschichte Kennen alle, denen ähn­
liches widerfuhr, bestens ...

Mein Ziel ist, GUNGEHÄSTEN während der 
nächsten Jahre schrittweise in bestmög­
lichen Originalzustand zu versetzen. 
Ähnlich wie es der Riß aus dem Götebor- 
ger Museum darstellt. Denn GUNGEHÄSTEN
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hat zwar einen wunderschönen, hervorra­
gend gesunden Rumpf, woran nichts ver­
ändert werden darf. Aber Aufbauten, 
Cocicpit und Rigg verlangen nach stilge­
rechter Umgestaltung. Der ursprüngliche 
Besitzer, ein Fischer, hatte nach seiner 
Pensionierung eine Kajüte auf das offene 
Boot gesetzt, die sein kriegsverletztes 
Bein berücksichtigen mußte. Und die an­
fangs vorhandene Gaffeltakelung hatte 
ein Sturm weggefegt. Wegen Unterversiche­
rung reichte es dann nur zu einer neuen 
Hochtakelung.
Zu erwähnen bleibt noch, daß GUNGEHÄSTEN

besser läuft, als Betrachter normalerwei­
se von ihr erwarten. Zur Charakterisierung 
des Seeverhaltens fällt mir nur ein: 
gutmütig und liebenswert. Letzteres be­
sonders, seitdem sie mit Klüver fährt.
Die Umbauten werde ich in einer Scheune 
bei Klaus Weber in Gribbohm so durch füh­
ren, daß keine Segelsaison ausfallen 
muß. Als Liegeplatz und Segelrevier sind 
dänische und schwedische Ostsee vorgese­
hen.

Falls nun jemand unruhig und neugierig 
geworden sein sollte: Ich suche ein bis 
zwei Mitbenutzer für GUNGEHASTEN, die
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Nur die Herstellerangaben stimmen nicht. 
Abeking & Rasmussen sagen nämlich, daß 
dieses Boot nie von ihnen gezeichnet 
oder aufgelegt worden ist. Daher kann 
ich hierzu keine näheren Angaben machen. 
Mir ist auch über die Tonnage nichts 
weiter bekannt, als daß sich der Ballast­
anteil auf 9 5 0  kg belaufen soll. 
Vielleicht ist ja irgendwer in der Lage, 
die fehlenden Angaben zu ergänzen.
So wäre mir selber auch schon daran ge­
legen, den Hersteller, das Baujahr usw. 
zu erfahren, um u.a. versicherungsmäßig 
und für den Bootsschein die richtigen 
Angaben machen zu können.
Mit freundlichem Gruß,
Walter Meurer 
Uhlandstr. 3, 5^60 Düren"

sich lediglich zur Hälfte an den gerin­
gen Liege- und Versicherungskosten be­
teiligen müßten. Dankbar bin ich auch 
für jeden Hinweis auf andere Besitzer 
dieses Bootstyps. Genau baugleiche Boote 
wie GUNGEHÄSTEN existieren angeblich noch 
in Schweden (1 oder 2). Diese Eigner su­
che ich.

Liebe PIEKFALL-Leserinnen,

aus Düren erreichte uns folgende verzwei­
felte Anfrage: ,
"Meine MOSHE hieß früher einmal KIEK UUT 
und sieht wie nebenan wiedergegeben aus.

W ö t U t a W A S W O H E R ?
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Ein weiterer Leser benötigt ebenfalls

die Hilfe der PIEKFALL-Leserinnen:
"Mein Boot, wahrscheinlich Typ 'Maager- 
ne', Baujahr 1919t z. Zt. in Restauration, 
hatte ursprünglich ein Gaffelrigg. Lei­
der fehlen alle Baupläne, Takelplan usw. 
Wer könnte weiterhelfen?
Zwei Versuche sind bis jetzt erfolglos 
geblieben: einmal bei "Handels- og Soe- 
faartsmuseet Kronborg" in Helsingoer, 
von dort stammt das Typenblatt; und einmal 
bei der dänischen Firma ITSTAR in Holte, 
von dort stammt die Vermutung, daß der 
Konstrukteur Alfred Benson, Kopenhagen, 
war und dieser Bootstyp in keinem .fahr­
tüchtigen Zustand mehr aufzufinden ist. 
Dies wäre dann erst recht Ansporn, mein 
Boot möglichst wieder im Originalzu­
stand schwimmfähig und fahrbereit auf­
zubauen.
Mit freundlichen Grüßen,
Rudolf Kramer,
Rennershofstr. 28, 6800 Mannheim".

B a s t e la n le it u n g jf t r  N ic h th m d w e rk e r v o tiM a n n l

(Kosten für zerbeulte Finger und zer­
brochenes Werkzeug werden nicht er­
stattet ! )

Neigungsmesser (für Geodäten) 
Krängungsmesser (für Segler) 
Pendelklinometer (für Römer) 
Eignerschild (für Behörden)

Schablone auf Kupfer- oder Messingblech 
mit Tapetenleim oder Ponal kleben. 
Befestigungslöcher ankörnen und bohren. 
Für das Pendel M-^-Gewinde bohren. 
Radien mit Zirkel für die Skala ziehen. 
Gradstriche mit passendem Flach- und 
Kreuzmeißel einkerben.
Buchstaben und Ziffern mit Schlag­
buchstaben und Schlagzahlen leicht 
einschlagen.
Konturen mit Stichsäge (Metallblatt) 
aussägen und mit Feile entgraten. 
Messing- oder Kupferblech polieren, 
Buchstaben und Zahlen mit Nitrolack 
schwarz ausmalen oder -sprühen,

trocknen lassen 
und nochmals polieren. 

PS: Wer keine Lust hat, läßt sich 
so'n Ding von Manni anfertigen!

Material: Messing- oder Kupferblech 
Dicke 3-4- s.
2 5 0 x 1 5 0  mm 

Radien: 80, 90, 105, 115, 120 mm

2 5



An die Redaktion "Piekfall"
Als neuer Mitglied im Ihren Verein Freunde,des Gaffelrigs, 
möchte Ich,falls es Ihre Interesse hat,auch einen Beitrag 
zum Mitgliedsblatt leisten.
Anläslich eine Frage die mir gestellt wurde,auf der 
Bootsmesse,was "Smakkejolle" eigentlich bedeutet,habe Ich 
eine zusammengefasste Übersetzung über dieser Bootstyp 
zusammengestellt.
Quellenmaterial ist das Buch "Danske Baadtyper" erhältlich 
beim TOPLICHT in Altona.
(Da meine Deutzkentnisse noch nicht die besten sind, 
bitte Ich Sie grammatische Fehler zu verzeihen) /VL«.
Die Originalität dieses dänisch geprägten Beitrags wollten 
wir unbedingt erhalten. Daher bitten auch wir alle Leser 
um Verständnis, wenn der Küchenchef in der "Kombüse" 
perfekter als im "Deutz" ist. Wir freuen uns sehr über 
die Zuschrift und begrüßen Arne Ljrfken als neuen Freund 
des Gaffelriggs ganz herzlich! (D. Red.)

SMAKKE
lOLLEN

von

Die Smakkejollen waren kleinere offene Spidsgatter,und 
weit verbreitet in die Gewässer zwischen kleinen Bält 
in Dänemark und Fernern und Eckernförde.
Die Boote wurden heufig als Fähr-oder Lotzenboote,benutz.
Die Bezeignung "Smakkejolle" gibt eine Klassifikation an, 
die vom Rig her stamt.
In den südlichen Gewässern Dänemarks,nannten mann viereckige 
Spreitzgetakelte Segel eine Smakke.Und die Jollen,die 2 oder3 
Spreitzsegel führten,nannten mann Smakkejollen.
Jedes Smakkesegel hatten seinen eigenen Mast,der ohne Wanten 
im Mastköcher stand.
Der Vorteil bei diesen meereren kleinen Segel,bestand darin, 
das mann beim verschiedene Windstärken die Jolle besser trimmen 
konnten.
Wurde der Wind frischer,nahm mann erst das Segel akten runter 
und wurde der Wind noch stärker,legte man dan das Segel vorne, 
und segelte nur mit das Großsegel,dieses könnte man,wen der 
Wind sehr stark war,dan mit einen von den kleineren austauschen



Diese Jollen waren immer Kiel-und Klinkergebaut und wurden 
meistens im kleinen Bält oder Eckernförde gebaut,wo die 
Bootsbauer überwiegend mit Jollenbau beschäftigt waren.
Als Fischerboote wurden die meistens zum Herings-oder 
Makrelenfischerei benutz.

2 SMAKKE VON ECKERNFÖRDE. 
Länge 28'0"
Breite 8', 10"
Höhe 3', 1"
Tiefgang 2'3"

Gebaut in Eckernförde ca. 1880

Diese Jolle ist eine kräftige Jolle,wo die Planken
vorne am Steven einzeln einfasst sind,dadurch entsteht eine
Stufenförmige Sponung,anstat eine glat geschwungene linie.
Das Boot hat an dem Rimen viereckige Laschen,die in Eisenbolzen 
gerudert wird.
Diese Jollen wurden fast ausschlislich für Schlepnetze benutz. 
Mann ruderte die leinen vom Netz ,von 2 Booten auseinander,und 
dan im halbkreis wieder zusammen wobei man die Netze einhohlte, 
Bei dieser Fischereimetode waren meistens zwischen 4-6 mann in 
den Booten.
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Das Bild zeigt einen Trauerzug,der den Sarg von Birkholm nach 
Drej?$ bringt.Wegen der schwachen Wind werden die Riemen benutz. 
Zeignung von J .E .C.Rasmussen 1888.

2 SMAKKEJOLLE VON HALM0

Länge 16'0"
Breite 5'0"
Höhe 19"
Tiefgang ca.1'3"
Gebaut Taasinge DK. ca.1890

Diese Jolle ist eine leichte Type,algemein verbreitet in 
den Gewässern vor syd Fyn in Dänemark,um die Jahrhundertwende 
Diese Jolle wurde im Auftrag von einen Landmann auf Halm«5,gebaut. 
Die Jolle war überwiegend für den Transport von Schulkindern 
zwischen Halm«5 und Xr<6 gedacht.aber wurden auch benutz wen Kerle 
und Mägde zum Ball auf die umliegende Inseln wollten.



3( SMAKKEJOLLE VON AARÖ

Länge 20', 1"
Breite 6', 10"
Höhe 2 \ 7"

Gebaut in Assens DK. ca.1907 j f c :

Dieser Jolle wurden ausschlislich für fischerei mit Schlepnetz 
oder Aal-oder Dorschreusen,Benutz. '
Beim Schlepnetzfang wurden einer Leine am Klüverbaum befestigt. 
2-bis 4 mann waren im regel mit im Boot.
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Arbeitsgemeinschaft Deutscher Museumshäfen

2390 Flensburg
Norderstraße 20 A 
Postfach 2218 
Tel.: 0461/29122 
19.05.1989

Arbeitsgemeinschaft Deutscher Museumshäfen (AGDM) 
Dachverband der Museumshafenvereine Konstituiert

offiziell als f
Am 05.04.89 wurde in Lübeck die Satzung der AGDM beschlossen. Die 
Gründungsmitglieder sind

Schiffergilde Bremerhaven e.V.
Museumshafen Oevelgönne e.V.
Förderkreis Segel-Oldtimer-Hafen zu Lübeck e.V.
Museumshafen Kappeln e.V.
Museumshafen Flensburg e.V.

Zum Sprecher der AGDM wurde Michael vom Baur (Flensburg/"Jjgrmi" 
...den lille r0de...) gewählt, stellvertretender Sprecher ist Xlo 
Waltershausen (Oevelgönne/"Johanna").
Die AGDM wird die gemeinsamen Interessen der deutschen Museums­
hafenvereine gegenüber Regierungen, Verwaltungen, Vereinen, Ver­
bänden etc. Vertreter!, und Airsprechpartner für ähnliche auslän­
dische Dachverbände sein.
Die AGDM wird je nach Notwendigkeit zeitweise oder ständige Aus­
schüsse bilden, um aktuelle Themen zu bearbeiten.
Das wichtigste Thema z.Zt. ist der Vorstoß des BundesVerkehrs- 
ministers zum Thema "Schiffssicherheit für Oldtimer". Die AGDM 
hat in den letzten Wochen und Monaten intensiv mit anderen betrof­
fenen Organisationen wie DSV, STAG, Clipper DJS, Bundesverband 
“Segeln-Pädagogik-Therapie", Verein "Eisbrecher Stettin", "Thor 
Heyerdahl" etc. daran gearbeitet, eine gemeinsame Verhandlungs­
position gegenüber dem BVM aufzubauen.
Dies ist gelungen, unsere entsprechend untereinander abgestimmten 
Stellungnahmen sind dem BVM zum Teil bereits zugegangen. Eine in­
haltliche Reaktion steht noch aus.
Ein wesentlicher Bestandteil dieser Stellungnahmen ist der Vor­

schlag zur Einrichtung einer gemeinsamen Sicherheitskomission der 
"Oldtimerszene", in der Vertreter (Fachleute) aller betroffenen 
Organisationen eigenverantwortlich Sicherheitsstandards erarbeiten 
wollen, die sowohl eine bestmögliche•Schiffssicherheit gewährlei­
sten als auch mit dem Charakter und der Bauart unserer Schiffe in 
Einklang zu bringen sind.
Diese Sicherheitskomission soll im Sommer ihre Arbeit aufnehmen.
Ein weiteres wichtiges Thema für die AGDM ist das Knüpfen von Aus­
landskontakten auf übergeordneter Ebene. Hier soll (im Zeitalter 
der Perestroika) besonderes Augenmerk auf die Ostblock-Ostsee­
staaten gerichtet werden.
Ein Dachverband lebt von der Lebendigkeit seiner Mitgliederl Für 
Anregungen, Themenvorschläge etc. sind wir stets dankbar.
Die einzelnen Museumshäfen haben Ansprechpartner benannt, die sol­
che Anregungen aufnehmen sollen, und die ihre Vereine satzungsge­
mäß in der ÄGDM vertreten. Zur Zeit sind dies:

Museumshafen Oevelgönne: 
Museumshafen Kappeln:
Museumshafen Flensburg:
Segel-Oldtimer-Hafen zu Lübeck:
Schiffergilde Bremerhaven:

Ilo Waltershausen 
Axel Strothmann/ 
Wolfgang Dietze 
Michael vom Baur/ 
Rainer Prüß 
Bernd Frommhagen/ 
Jörn Eckermann 
Peter Gerstenberger/ 
Alexander Nürnberg

Die durch die Arbeit der AGDM entstanden Kosten werden auf die 
Mitgliedervereine umgelegt. Die AGDM kann•und will keinen großen 
Verwaltungsapparat aufbauen (mit Verwaltungen haben wir es ja 
ohnehin nicht so gerne...), deshalb werden sich die Kosten in 
Grenzen halten.
Unser eigener Dachverband, der Uber 100 historische Wasserfahrzeu­
ge vertritt, gibt unseren Vereinen gegenüber staatlichen Stellen 
und anderen Verbänden mehr Gewicht und eröffnet uns die Chance, 
unsere gemeinsamen Interessen mit "geballter Kraft" zu vertreten.
In diesem Sinne

auf gutes Gelingen und

(Michael vom Bäur^Sprecher)

sammenarbeit

Schiffergilde 
Bremerhaven e.V.
Van - Ronzelen Straße 2 
2850 Bremerhaven 
Tel.: 0471/44502

Museumshafen 
Oevelgönne e.V.
Ovelgönne 42 
2000 Hamburg 52 
Tel.: 040/8807377

Förderkreis 
Segel-Oldtimer-Hafen 
zu Lübeck e.V.
Grapengießerstraße 34 
2400 Lübeck l  
Tel. : 0 4 0 /2 5  80 61

Museumshafen 
Kappein e.V.
Alte Mühle 
2341 Wittkiel 
Tel.: 04642/2593

Museumshafen 
Flensburg e.V.
Norderstraße 20 A 
2390 Flensburg 
Tel.: 0461/29122



Deutscher Muscumshäfcu

An das
Bundesverkehrsministerium 
Bernhard-Nocht-Str. 78

2ooo Hamburg 4

2390 Flensburg
A'nnlerslrnße 20 A 
l’nslfticb 22 IS 
Tel'.: 0461/29122

Entwurf vom 23. 5. 89

B etr.: Verbesserung der Schiffssicherheit von sogenannten 
"Museumsschiffen", "Oldtimern" und ähnlichen 
Fahrzeugen - AZ: See 15 (HH) 48.3o.0 0 /8 8 .

Sehr geehrte Herrenl

Wir beziehen uns auf unseren Brief vom 7. Februar 1989 und 
nehmen, wie angekündigt, zu Ihrem Schreiben vom 15. Dezember 1988 
und den beigefügten Grundsätzen für Ausrüstung, Brandschutz 
und Besetzung vom 5. Oktober 1988 Stellung. Dies geschieht 
ergänzend zu dem Ihnen bereits vorliegenden Schreiben des DSV 
vom das mit uns abgestimmt wurde.

Die "Arbeitsgemeinschaft Deutscher Museumshäfen" (AGDM) - insoweit 
sei eine kurze Selbstdarstellung gestattet - ist die Dachorgani= 
sation der deutschen Museumshafenvereine. Ihre Mitglieder 
repräsentieren mehr als 100 historische Wasserfahrzeuge, die im 
wesentlichen zu folgenden Zwecken unterhalten werden:

- Präsentation als schwimmende und ln Fahrt befindliche 
Anschauungsobjekte für die Öffentlichkeit;

- Kontaktpflege zur traditionellen Schiffahrt des Auslands;

- Ermöglichung der Mitarbeit von Jugendlichen an der Erhaltung 
und am Betrieb traditioneller Wasserfahrzeuge unter 
Vermittlung traditioneller Seemannschaft.

Darüber hinaus werden diese Fahrzeuge, insbesondere die überwiegende 
Mehrzahl der kleineren Schiffe, von ihren Eignern zu Erholungszwecken 
genutzt. Eine gelegentliche Mitnahme von Gästen, eventuell 
auch gegen Kostenbeteiligung, ist (wie übrigens auch in der 
Sportschiffahrt) üblich, ohne daß dadurch die gesetzlichen 
und steuerlichen Kriterien der Gewerbsmäßigkeit erfüllt sind.
Einige Schiffe, die in Museumshäfen beheimatet sind, werden 
allerdings auch gewerblich genutzt. Diese unterliegen bereits 
jetzt den dafür geltenden Vorschriften.

Ihre Ausführungen zum Geltungsbereich der Bestimmungen der 
SchiffbesetzungsVerordnung und der Schiffssicherheitsverordnung 
sind sicherlich zutreffend. Nicht der derzeitigen Rechtslage 
entsprechen indessen Ihre Hinweise, daß die "Museumsschiffe", 
"Oldtimer" und ähnliche Fahrzeuge generell keine Fahrzeuge sind, 
die dem Bereich der Sport- und Freizeitschiffahrt (=Vergnügungs» 
fahrzeuge) eingerechnet werden könnten. Dies gilt insbesondere 
für die von Ihnen vorgenommene Orientierung an der ursprünglichen 
Zweckbestimmung der Fahrzeuge unter Hinweis auf Kollisionen und 
Beinahe-Kollisionen, wobei offenbar von Ihnen auf den "Elbe III"-Fall 
angespielt wird.

I. (Schiffssicherheit)

1.)
Für den Bereich der S c h i f f s s i c h e r h e i t  ist 
insoweit wenig hilfreich der Hinweis auf § 1 Sportbootführer= 
Scheinverordnung - See -, da die dort enthaltene Definition eines 
Sportbootes (nämlich eines nicht gewerbsmäßig für Sport- und 
Erholungszwecke verwendeten Wasserfahrzeugs) schon nach dem 
Wortlaut des § 1 ABs. I SportbootFSV-See- nur für diese Ver­
ordnung gilt. Maßgebend ist vielmehr einzig und allein die 
Rechtslage, wie sie sich nach dem Internationalen Schiffs­
sicherheitsvertrag (=S0LAS) vom 1. November 1974 bzw. nach 
der Schiffssicherheitsverordnung (=SSV) ergibt.
2 .  )
Nach § 1 Abs. I SSV gilt diese Verordnung nur für Seeschiffe, 
welche berechtigt sind, die Bundesflagge zu führen,und für 
Binnenschiffe, welche in einem Schiffsregister der Bundes­
republik Deutschland eingetragen sind, wenn sie die Grenze



der Seefahrt überschreiten, wobei die SSV auf Fischerei­
fahrzeuge und Fahrzeuge unter fremder Flagge nur teilweise 
anwendbar ist (vgl. § 1 Abs. XIX, IV S SV), soweit nicht der 
Internationale Schiffssicherheitsvertrag (SOLAS) vom
1. November 1974 unmittelbar gilt.

Die SSV kennt sodann als Fahrzeugarten, auf welche die SSV 
ganz oder teilweise anzuwenden ist, nur

- das Fahrgastschiff (§ 2 Abs. IV ZI S S V ) ,
- das Bäderboot (§ 12 Abs. IV Z 2 SSV),
- das Sportanglerfahrzeug (§ 2 Abs. IV Z 3 SSV),
- das Fischereifahrzeug (§ 1 Abs. III SSV) sowie
- das Sonderfahrzeug (§ 2 Abs. IV Z 4 SSV),

wobei es bei den Sonderfahrzeugen sechs Unterteilungen gibt, 
nämlich

a) das Wasserfahrzeug im öffentlichen Dienst sowie 
das Schiff im Lotsenversetzdienst,

b) den Schlepper mit einem Bruttoraumgehalt von 
weniger als 5oo Registertonnen,

c) das Kleinfahrzeug bis zu einem Bruttoraumgehalt
von 5o Registertonnen, auf dem gewerbsmäßig nicht
mehr,als 12 Fahrgäste befördert werden oder das für die gewerbsmäßige Beförderung von nicht mehr
als 12 Fahrgästen zugelassen ist,

d) ein Ausbildungsfahrzeug bis zu einem Bruttogehalt 
von 35o Registertonnen, auf dem gewerbsmäßig nicht 
mehr als 12 Personen zum Führen von Sport- und 
Vergnügungsfahrzeugen ausgebildet werden,

e) ein Wasserfahrzeug ohne eigenen Antrieb 
(wie Leichter, Prahm) und

f) ein schwimmendes Arbeitsgerät (wie Bagger, Schwimm­
kran, Ramme, Hebefahrzeug , Bohr- und Uubinsel, 
Produktionsplattform).

Im übrigen wird die Anwendung der SSV auf
- Schiffe der Bundeswehr
- auf Fahrzeuge der DGzRS und
- auf Sport- und Vergnügungsfahrzeuge

ausdrücklich ausgenommen (s. § 1 Abs. II SSV).

3. )
Bei dieser Rechtslage können "Museumsschiffe", "Oldtimer" und 
ähnliche Fahrzeuge, die zur Traditionspflege, zur n i c h t  
g e w e r b l i c h e n  Aus- und Fortbildung sowie zu n i c h t  
g e w e r b l i c h e n  sozialen Zwecken oder vergleichbaren 
Verwendungen eingesetzt werden, nicht anders behandelt werden als

Sport- oder Vergnügungsfahrzeuge, wenn der Eigner dieses 
"Museumsschiffes" oder "Oldtimers“ sein Schiff in diesem Rahmen 
wie jeder andere Eigner eines Sport- oder Vergnügungsfahrzeuges 
einsetzt. Der Zweck eines "Museumsfahrzeuges" als schwimmendes und 
in Fahrt befindliches Anschauungsobjekt ändert nichts an seinem 
Einsatz als z.B. Vergnügungs- oder Jugendfahrzeug. Die Fahrzeuge 
werden fast ausschließlich ln Fahrtgebieten eingesetzt, für die 
sie gebaut worden sind.

Da Sport- und Vergnügungsfahrzeuge ausdrücklich von der Anwendung 
der SSV ausgenommen sind (§1 Abs. II SSV.) , ist es unserer 
Auffassung nach nicht rechtens und auch nicht einsichtig, daß 
"Museumsschiffe" und "Oldtimer” , die zu gleichen oder vergleichbaren 
Zwecken benutzt werden, anders behandelt werden sollen. ' Dies 
widerspricht dem Gleichheitsgrundsatz, zumal es auch bei den 
Schiffen der Sport- und Vergnügungsschiffahrt keine Abgrenzung 
nach Größe, Bauart oder gar ihrer früheren Zweckbestimmung gibt.

Dieses Ergebnis, diese Fahrzeuge zumindest wie Sport- und 
Vergnügungsfahrzeuge zu behandeln, wird auch bestätigt, wenn 
man sich vor Augen führt, daß es traditionell nur vier Flotten 
auf See gibt, nämlich die Uandelsschiffahrt, die Kriegsschiffahrt, 
die Behördenschiffahrt und als vierte Flotte die der Sport- und 
Vergnügungsschiffahrt.
Ab absurdum führte letztlich die in Ihrem Schreiben vom 15.Dez. 1988 
vertretene Rechtsansicht, es käme auf die ursprüngliche 
Zweckbestimmung bei der Zuordnung eines Fahrzeuges an, wenn man 
den umgekehrten Fall betrachtet, nach dem ein ursprünglich als 
Sportfahrzeug gebaute£und eingesetztes Seeschiff in seinem 
späteren Dasein ein Handelsschiff werden würde. Daß dieses 
Fahrzeug auch als Handelsschiff im Hinblick auf die Schiffs“ 
Sicherheit de*nn entsprechend seiner urspünglichen Zweckbestimmung 
nicht SOLAS bzw. der SSV und im Hinblick auf die Schiffsbesetzung 
nicht der Schiffsbesetzungsverordnung unterfallen würde, wird 
vermutlich wohl auch vom Erfinder der Theorie der Maßgeblichkeit 
der früheren Zweckbestimmung nicht vertreten werden.

4.)
Soweit die "Museumsschiffe", "Oldtimer" oder ähnliche Fahrzeuge 
allerdings zur g e w e r b s m ä ß i g e n  Beförderung von



nicht mehr als 12 Fahrgästen oder zur g e w e r b s m ä ß i g e n  
Ausbildung von nicht mehr als 12 Personen zum Führen von Sport- 
und Vergnügungsfahrzeugen eingesetzt werden, unterfallen sie als 
Sonderfahrzeuge der SSV (§ 2 Abs. IV, Ziffer 4 c 
und d S S V ) .

5. ) .
Wir möchten Sie darauf hinweisen, daß bei unseren Mitgliedern seit 
jeher auf traditionelle Seemannschaft und die damit verbundenen 
Vorsichts-/Sicherheitsmaßregeln großer Wert gelegt wird. Kein 
Eigner wird die von ihm zur Restaurierung seines Fahrzeuges 
investierten erheblichen persönlichen und finanziellen Leistungen 
leichtfertig aufs Spiel setzen; gleiches gilt in erhöhtem Maße 
für die Gesundheit seiner Besatzung. Gleichwohl ist es offensichtlich 
daß aufgrund der o.g. kulturhistorischen Zweckbestimmung der 
Fahrzeuge die am jeweils neuesten Stand der Schiffsbautechnik 
orientierten amtlichen Bestimmungen oftmals nicht erfüllt werden 
können, ohne den musealen/historischen Charakter der Fahrzeuge 
zu zerstören (z.B. Brandschutz/Materialien).
Die oben angesprochenen praktizierten Sicherheitsmaßnahmen 
gleichen bei der Ausrüstung der Schiffe weitgehend den Sicher“ 
heitsrichtlinien für seegehende Yachten, welche die Kreuzer­
abteilung des Deutschen Segler-Verbandes in Anlehnung an die 
internationalen IOR-Regeln, die internationale Rennformel für 
seegehende Yachten, geschaffen hat. Eine S i c h e r h e i t s ­
k o m m i s s i o n  der betroffenen Organisationen bzw. Eigner, 
an der mitwirken

- der DSV,
_ der D M Y V ,
" die Arbeitsgemeinschaft Deutscher Museumshäfen,
” die Sail Training Association Germany,
” der Verein "Eisbrecher Stettin" e.V.,
” der Förderverein MS "Stadt Kiel",
- der Verein "Thor Heyerdahl",
- der Bundesverband "Segeln - Pädagogik - Therapie" und 
” die "Freunde des Gaffelriggs",

wird die praktizierten Sicherheitsmaßnahmen zu einem Standard 
zusammenstellen und in Zusammenarbeit mit Fachleuten gegebenenfalls

Ergänzungen empfehlen.

6 .)
Auf der s c h i f f s b a u l i c h e n  S e i t e  kann einer 
Regelung auf der Grundlage des Entwurfes der Grundsätze des BVM für 
Ausrüstung, Brandschutz und Besetzung vom 5. Okt. 1988 aufgrund 
einer Zulassung durch die SBG oder aufgrund eines GL-Zeugnisses 
nicht zugestimmt werden. Museumsschiffe müssen
entsprechend der denkmalpflegerischen Idee nach ihrem früheren 
Zweck in funktionstüchtigem Zustand weitgehend ln ihren 
ursprünglichen Fahrtbedingungen eingesetzt werden. Durch eine 
undifferenzierte Übertragung der jeweils am neuesten Schiffbau­
Standard orientierten GL-oder SBG-Regeln oder, wie in Ihrem 
Schreiben vom 15. Dez. 1988, Verwendung aus dem Zusammenhang 
gerissener Paragraphen der SSV wird eine Erhaltung unserer 
historischen Fahrzeuge unmöglich.
Im übrigen gebietet auch hier der Gleichbehandlungsgrundsatz, 
die "Museumsschiffe" und "Oldtimer” sowie ähnliche Fahrzeuge 
nicht strengeren Regeln zu unterwerfen als die der Gruppe (d) 
der Sonderfahrzeuge, nämlich die Ausbildungsfahrzeuge im Sinne 
von § 2 Abs. IV z. 4d SSV, für die ebenfalls kein schiffbau­
liches Papier (GL-Zeugnls o.ä.) verlangt wird (vgl. Richtlinie des 
BVM vom 12. 6 . 1986/ 29.12.1986, Az. See 15/48.30.02-7/86).

II. (Schiffsbesetzung)

Anders ist die Rechtslage zu beurteilen auf dem Gebiet der 
S c h i f f s b e s e t z u n g .

1 . )
Soweit "Museumsschiffe" und "Oldtimer" oder ähnliche Fahrzeuge 
beispielsweise zur g e w e r b s m ä ß i g e n  Ausbildung von 
nicht mehr als 12 Personen zum Führen von Sport- und Vergnügungs­
fahrzeugen eingesetzt werden, müssen die für die Schiffsführung 
verantwortlichen Personen die Befähigung haben, wie dies für 
Ausbildungsfahrzeuge im Sinne von § 2 Abs. IV Ziffer 4 d SSV 
vorgesehen ist. Insoweit gilt die Richtlinie des BVM vom
2. April 1985 (Az: See 17/48.5 1.04-2/35 W A  85), nach der 
Ausnahmen nach § 7 Abs. VII Schiffsbesetzungsverordnung vorgesehen



sind (im wesentlichen Sportsee- bzw. Sporthochseeschiffer­
zeugnis und zusätzlich BK- bzw. C-Schein des Deutschen Segler­
Verbandes) .

2.)
Soweit "Museumsschlffe" und "Oldtimer" oder vergleichbare Fahr­
zeuge beispielsweise n i c h t  g e w e r b s m ä ß i g  zur 
Ausbildung von nicht mehr als 12 Personen zum Führen von Sport- 
und Vergnügungsfahrzeugen eingesetzt werden, gibt es als Rechts­
grundlage derzeit nur die Sportbootführerscheinverordnung-See-, 
da die "Museumsschiffe" und "Oldtimer" nicht über die 
Definition, das Fahrzeug nicht gewerbsmäßig für Sport-
und Erholungszwecke zu verwenden (vgl. § 1 Abs. I SportbootFSV-See) , 
ausgeschieden werden können, wenn sich ihre Eigner genauso 
verhalten wie alle anderen Eigner von Sportbooten.

Die derzeitige Regelung nach der Sportbootführerscheinverordnung 
-See- hat, wie allgemein anerkannt wird, Mängel nicht nur für 
die Sport- und Erholungszwecken dienenden "Museumsfahrzeuge" 
und "Oldtimer", die nach Bauart und Größe aus der Gruppe der 
üblichen Sportfahrzeuge herausragen, sondern auch für die 
entsprechend großen herkömmlichen Sportfahrzeuge. Dem Vernehmen nach 
soll die Sportbootführerschelnverordnung-See- demnächst ja auch 
entsprechend geändert werden. Es wäre aber der falsche und 
rechtlich nicht haltbare Weg, diesen größeren Fahrzeugen die 
Eigenschaft als Sportfahrzeug und den "Museumsschiffen" und 
"Oldtimern" die Behandlung wie ein Sportfahrzeug abzusprechen, 
sofern sich die Beurteilungsmerkmale für den Verwendungszweck, 
den der jeweilige Eigner anstrebt, sich unverwechselbar gleichen.

Auf der Grundlage des heute geltenden Rechts bleibt lediglich 
die Empfehlung, daß sich die Schiffsführer dieser größeren 
Schiffe dieselben Qualifikationen aneignen, wie dies oben 
näher zitiert ist (also im wesentlichen Sportsee- bzw.
Sporthochseeschifferschein und zusätzlich BK- bzw. C-Schein 
des DSV). Diese Qualifikation zu besitzen, ist auch heute 
schon die Rechtsüberzeugung der interessierten Verkehrskreise 
für diese größeren Schiffe, so daß von der Praktizierung 
dieser Vorstellung bereits heute ausgegangen werden kann.

Die Arbeitsgemeinschaft der Museumshäfen wird im übrigen 
allihren Einfluß ausüben, die betreffenden Schiffseigner 
von der Notwendigkeit dieser Regelung zu überzeugen.

Die oben unter 1. 5 erwähnte S i c h e r h e i t s k o m m i s i o n  
wird sich auch mit der Frage befassen, welche weiteren Qualifikationen 
neben dem Sportseeschiffer- bzw. Sporthochseeschifferschein und dem 
BK- bzw. C-Schein des DSV als Befähigungsnachweise dienen sollten,
so beispielsweise bestimmte staatliche Zeugnisse für die 
Handelsmarine und die Bundeswehr (wobei diese Zeugnisse nur 
als reiner Beleg für die Befähigung dienen sollen und losgelöst 
sind von sonst z. T. fortlaufend zu erbringenden Nachweisen 
über Fahrzeiten oder Fortdauer der gesundheitlichen Tauglichkeit).

Die Stellungnahme des DSV vom 18. April 1989 an das BVM in 
dieser Sache wird insoweit hiermit ausdrücklich ergänzt.

Mit freundlichen Grüßen

Michael vom Baur i.A. Dr. Wolfgang Paul
(Sprecher)

ARBEITSGEMEINSCHAFT DEUTSCHER 
MUSEUMSHÄFEN

ZUSTIMMUNGSERKLÄRUNG

Die vorstehende Stellungnahme der "Arbeitsgemeinschaft 
Deutscher Museumshäfen" vom 2J. Mai 1989 wird von dem 
Unterzeichner dieser Erklärung in vollem Umfange unterstützt.

Für die "Freunde des Gaffelriggs":

Hamburg, den .1 *. .1989 i.A. Monika Kludas



INFORMATION

In Verbindung mit der Übernahme von Torben Rasmussens Schiffs- und 

Bootsreparaturarbeiten ab 1. april 1989 in Soby, möchten wir uns gerne 

für die gleichen Arbeiten an Kuttern und Yachten anbieten.

Poul Hartvig Nielsen wird die Werkstatt in Soby lieten.

Poul wird auch das Auf- und Abslippen in Soby vornehmen, wenn der Hafen 

meister nicht erreichbar ist.

Für Slipreservierung rufen Sie bitte am besten werktags zwischen 12 und 13 Uhr 

unter folgenden Rufnummer an:

oder an unsere Büro in Marstal
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Mit freundlichen Grüssen

EBBES BADEBYGGERI & SEJLLOFT 

HAVNECADE 25 

DK-5960 MARSTAL Ebbe Andersen

Jedem eigner bieten wir die Möglichkeit, an seinem Schiff, unter sachkundiger 

Leistung mitzuarbeiten.

In Marstal werden wiyCneiterhin Neubauten durchführen.

Darüberhinaus führer wir kleinere Reparaturen, alle Segelmacherarbeiten 

und die für Riggs notwendijen Beschlag- und Takelarbeiten aus.

DB - B asismotor, OM 615, 55 PS, Null 
1 Jahr Garantie, lackiert schwarz. VB 
Tel. 04125/604 (abends).

B etriebsstd.
. j^.9oor.. DM.

steht die "flGIA PARASKEVI" abWegen Krankheit des Eigners 
sofort zum Verkauf.
Der in Griechenland 1935 gebaute Stagsö'gelschoner liegt im 
Museumshafen Kappeln.
Die MaGe:16x5x1,6om,145qm Segelfläche.
Das Rigg wurde 1982/84 neu erstellt,Segel von Schlott/Gelting 
aus Duradon neu gefertigt.Die Maschine wurde in diesem Jahr 
überholt,Mercedes 0M315,145 PS mit ZF-Getriebe.
Das Schiff ist für 12 Pers.onen eingerichtet.
Der Liegeplatz in Kappeln kann unter Umständen miterworben wer- 
üdi,.Kaufpreis:Basis soll ein 1987 erstelltes Wertgutachten sein, 
das ernsthaften Interessenten auf Anfrage zugeschickt wird.
Die Finanzierung des Schiffs kann vermittelt werden.Lang- 
fristige Jahrescharter bei Übernahme der bisherigen festen 
Fahrttermine ist ebenfalls möglich.

Anfragen telefonisch unter o4G42/2593 oder an A.Strothmann 
2341 Wittkiel;Alte Mühle



"EMANUEL" ist zuverkaufen 
kleiner Elbkutter, halboffen 
7.5o x 2,65 x 1,oo 
Bj. 1977 bei Ebsen/ Brunsbüttel 
Eiche auf Eiche, Luggerrigg 
20 PS Bukh-Diesel, Zubehör 
Preis; YB"
Liegepl. Kappeln- Museumshafen 
Karsten Schwerdtfeger 
Tel 0421 / 270319

Sie brauchen ihn nicht selbst zu bauen: 
BARROWKR, 7 1/2"- Dinghy, Sperrholz- Epoxy- 
Klinkerbauweise, sorgfältig gebaut, neu, 
mit Riemen. Ich möchte gern etwa die Mate­
rialkosten von DM 1800.- dafür bekommen. 
Woernle, Luther Weg 31, 3050 Wunstorf 
06031/73270

Segel-Kajütboot, Colin-Archer-Typ, 
Karweel-Eiche, innen Mahagoni, Stabdeck, 
Spitzgatt, toppgetakelt, Püttings für 
Gaffelrigg vorhanden, Holzmast (gebaut), 
Baum, Segel kompl., 7,20x2,20x1,4-0 m, 
guter Zustand, Albin 10 PS, Bootswagen, 
Plane; Preis VB; Tel. 04125/602 ab 20 h.

Original Colin-Archer, Bj. 1898 Larvik/ 
Norwegen, sehr guter Pflegezustand, für 
Langfahrt gerüstet, Motor DB 95 PS, 
Sechs-Zyl., Liegeplatz Museumshafen 
Kappeln. Aus beruflichen Gründen abzu­
geben, Preis Vhb., Tel. 04632/7557, 
ab 21.30 Uhr.

Weil wir unser Schiff (ex "HARMATTAN") 
vollständig restaurieren und umbauen, 
verkaufen wir
- unser Vollholzrigg, bestehend' au3

Großmast, klappbar in verzinktem Fuß, 
L= 11,50m inkl. Stenge (L= 3,73m), 
die mit dem Mast um 1,15m überlappt,

- Besanmast, klappbar in verzinktem 
Fuß, Länge= 7,20m, ohne Stenge,

- Klüverbaum, Länge ca. 4m,
- Großbaum (5,06m) und -gaffel (5,15m),
- Besanbaum (3,60m) u. -gaffel (3,65m),

- sowie dazu passende rotbraune Dacron-
2segel: Groß 26,60 m

Besan 11,00 m2

Fock 12,49 m2

Klüver 17,07 m2
2und zwei Macosegel: kl.Groß 5 , 6 8 m

Fock 9,80 m2

- ein Skylight aus Holz, zweiflügelig, 
überholungsbedürftig, ca. 7 0x7 0 cm,

- einen LKW-Dieseltank, ca. 100 1 und
- eine diesel-elektrische Schwingfeuer­
Heizung (Omnibusgröße), .

- ein Holzsteuerrad, überholungsbedürf­
tig, ca. 7 0 cm 0 ,

- vier Eisenpoller, ca. 60 cm hoch,
- zehn Rettungsblöcke (orange Auftriebs­

körper) und
- ein Messetisch, Platte 85 x 130 cm, 

auf Kojenhöhe absenkbar (Federmecha­
nik überholungsbedürftig).

Interessenten melden sich bitte bei
Michael Kratzmann, Tel. 630 73 01 priv.

oder 308 22 52 Büro.
MYTILUS - Verein zur Erhaltung und

Nutzung eines historischen 
Sögel&chiffes für Pfadfindergruppen e.V.

Nordseekutter
Unseren Kindern zuliebe müssen wir uns 
leider von unserem Haikutter trennen. 
Maße: 17,5 x 4,5 x 1,98 m; 27 . BRT; 
gebaut 1931 in Skagen, gesunde, sehr sta­
bile Eiche auf Eiche, ausgeräumter 
Rumpf, Großmast und Steuermaschine gehö­
ren dazu; Liegeplatz Rudk/rfbing auf Lange­
land, Preis VB;
Fiete und Monika, Tel. 0045/62 5^ 25 21.

5 t



Mercedes Diesel 90 PS,max. 
1200 U mdr.p.m.Baujahr ca. 
1960,generalüberholt 1980, 
eventuell mit Reintjes-Hy^ 
draulik-Wendegetrieb'e bis 
160 PS Ubertragungsleistung. 
Suche 30- 40 PS Motor,even­
tuell Tausch,ansonsten Preis
Vß. Thomas Schiegnitz

BOOTSWAGEN zu verk. 
spez. für Plattbodens geeignet 
Tel: 04-741 - 293o abends

Mast/Holz + Beschläqe u. Seqel 
ab 20 Uhr 040/7233314
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Das Frühjahr fand 1989 in 
Spätsommer statt. Nicht nur 
das PIEKFALL hatte Verspätung, 
auch der Stapellauf von Dieter 
Meyers Colin-Archer-Neübau

(s. Heft 39).
Pünktlich am 6.8.89 um 18.18 
Uhr zerschellte die Tauf- 
flasche am Steven der THOR, 
und das Hochwasser in Schulau

seitdem zu beobachten, wie 
aus einem Baumstamm ein Mast 
und aus zahllosen Einzelteilen 
ein Bigg entstehen. Segelter­
mine hat Dieter erst für 1990

nahm gnädig seine neue Bewohne- geplant. - Vorsicht ist besser 
rin auf. In Oevelgönne ist als garkeine! M K




